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Sie Wn SMertWllgen auf dem Parteitag
Grundlegende Ausführungen auf allen Gebieten
Nürnberg , 17. September.

Der letzte Tag des Parteitages der Frei¬
heu brachte eine Reche bedeutsamer Sonder-
lagungen, auf denen die Politischen Leiter
im Nahmen ihrer besonderen Arbeitsgebiete
Bericht erstatteten und richtunggebendeHin¬
weise für die Tätigkeit während des näch¬
sten Jahres gaben. Auf der
Sonderkagung
des Agrarpolitischen Apparates
der NSDAP , ergriff Reichsleiter und
Reichsminister Darrs das Wort . Bezugneh¬
mend aus die neue Rassegesetz ge-
bung  erklärte er u. a.. daß der Agrar-
politische Apparat mit freudigem Stolz von
sich sagen könne, von Anfang an für die
Vlutfragen unserer Rasse in vorderster
Fronk gekämpft zu haben. Immer hat der
Leitgedanke die Arbeit beherrscht, die Er¬
kenntnisse über die Bedeutung des Blutes
für eine wahre deutsche Volksgemeinschaft
zu lehren. Die jüngsten Ereignisse haben be¬
wiesen. wie richtig diese eindeutige Ziel¬
setzung gewesen sei. Sie verpflichtet uns
aber, unbeirrbar für alle Zeiten auf diesem
Wege sortzuschreiten und wie bisher auch in
den kommenden Jahren in diesem Sinne
fruchtbare Erziehungsarbeit zu leisten.
Wenn es dem Agrarpolitischen Apparat ge-
lungen lei. das deutsche Bauerntum
zu einen, so sei dies nicht etwa möglich ge¬
wesen. weil wirtschaftliche Vorteile wie bei
den Parteien der Systemzeit im Vorder¬
grund gestanden hätten , sondern einzig und
allein dadurch, daß diese Einigung unter
rein weltanschaulichen Gesichtspunkten ge-
führt worden sei. Mit einem Appell an das
nationalsozialistische Führerkorps schloß
Neichsleiter Darrä seine Ausführungen:
„Disziplin keiner Truppe ist besser als die
ihres Führerkorps . Eine Truppe ist nie gut
oder schlecht, sondern über ihre Kampf¬
bereitschaft entscheidet immer einzig und
allein die Einsatzbereitschaft eines entschlos¬
senen Führerkorps ." Die Sondertagung der
Kommission für Wirtschaftspolitik
auf dem Reichsparteitag wurde im über¬
füllten Kulturvereinshaus durch den Gau-
Wirtschaftsberater von Franken , Pg.
Schaub,  eröffnet . Er begrüßte die erschie¬
nenen Parteigenossen, insbesondere den Be¬
auftragten des Führers für Wirtschafts-
fragen. Pg . Keppler, und erteilte dann dem
Leiter der Kommission, Pg . Bernhard
Köhler,  das Wort . Pg . Köhler erläutert,
daß die Kommission für Wirtschaftspolitik
kein Organ zur Vermittlung zwischen Wirt-
schaftsinteressen und Regierung sei, wie es
auch keine Nebenregierung oder Ueberregie-
rung sei, und ebensowenig sei es auch ihre
Aufgabe, die Wirtschaft zu organisiere . Die
Aufgabe der öffentlichen Kontrolle habe die
Partei übernommen , die wirtschaftspolitische
Gruppe sei daher nicht dazu da. Melde-
apparat zu sein. Ihre zweite Aufgabe sei
es. den Politischen Willen und die Politische
Haltung zum Bewußtsein jedes einzelnen zu
bringen, und auf diese Weise den Dienst der
Wirtschaft für die politische Führung sicher-
zustellen. Pg . Köhler erklärte: „Erhöhung
der Lebenshaltung ist keine Berteilungsauf-
stabe, sondern eine L e i st u n g s a u f-
sta b e. Hiermit ist jedoch nicht nur die ^ tei-
gerung der Einzelleistung, sondern auch eine
wohlgeführte Steigerung der Gesamtleistung
zu verstehen. Die Entwicklung der Wirt¬
schaft zu solcher Höchstleistung ist nur in
einem sozialistischen Volke möglich." Auf der
Son- erkagung der NSV.
eröfsnete Amtsleiter Althaus in Gegenwart
von Pg . Hilgenfeldt die Reihe der sachlichen
Vorträge durch grundsätzliche Ausführungen
über Idee und Sinn nationalsozialistischer
Wohlfahrtspflege.  Das lebendige
Leben diktiert die Wohlsahrtsauffassung.
Deshalb gehe die Wohlfahrtspflege der
NSV. von der Vorsorge aus , die ein Ab¬
finken in Elend von vornherein verhüte. Im
Mittelpunkt aller Arbeit stehe die erbgesunde
Familie. Der Asoziale, der früher einmal im

Mittelpunkt stand, sehe sich getauscht, wen,,
er glaube, in der NSV . einen Unterstützungs¬
oerein sehen zu können. An vielen Beispielen
gingen die folgenden Redner aus die ganz be¬
sonders im Mittelpunkt der Ausführungen
stehenden Einzelfälle ein und rundeten die
Arbeitstagung der NSV . zu einem geschloffe¬
nen Bilde ab. So wurden vor Beginn des
Winterhilfswerkes noch einmal alle Erfah¬
rungen zusammengefaßt, um die auch wäh¬
rend des Winterhilfswerkes nicht ruhenden
Ausgaben der NSV . aufwärts zu treiben als
eine Ausgabe der sozialistischen Verpflichtung
der Gemeinschaft für die unschuldig in Not
geratenen Volksgenossen. Die diesjährige
Sonderkagung des NS .-Lehrerbundes
fand ihren Auftakt in einer Ehrung des toten
Kämpfers und Erziehers Hans Schemm.
Dann betrat , jubelnd von den Anwesenden
begrüßt, der Frankenführer Julius Strei¬
cher  das Rednerpult . Auch er gedachte zu¬
nächst Hans Schemms, indem er auf das
tiefe Verständnis des Verstorbenen für die
rassischen Gesetze hinwies und erklärte, daß
Hans Schemm der Berufenste gewesen sei,
den deutschen Lehrer mit den umfassenden
Fragen der Raffen bekanntzumachen. Der
Redner wuße weiter in anschaulicher Weise
der deutschen Erzieherschaft -die wichtigsten
Probleme der rassischen und damit verbun¬
denen schulischen Erneuerung darzulegen. Er
sprach dabei über die Kräfte des Blu¬
tes  als den ewigen göttlichen Grundgesetzen,
>eigte in diesem Zusammenhang die un¬
geheure Bedeutung des vom Reichstag be¬
schlossenen Gesetzes zum Schutze des deutschen
Blutes und der deutschen Ehre auf . Aus sei¬
nen reichen Erfahrungen als Kämpfer für die
Idee Adolf Hitlers und als Lehrer entwickelte
:r seine Auffassung über den Lehrer und Er-
sieher der Zukunft . Mit der Ermahnung an
die Erzieher, sich leidenschaftlich und tapfer
besonders für die ewigen Gesetze des Blutes
rinzusetzen, schloß Gauleiter Julius Streicher
seine Ausführungen . Auf der
Sonderkagung des Haupkamkes
für Beamte
erstattete Hauptamtsleiter Pg . Neef  einen
umfassenden Bericht über die Politische und
weltanschauliche Reorganisation der deut¬
schen Beamten im Sinn und Geist des
Nationalsozialismus . Er führte u. a. aus:
„Als Mittler zwischen Regierung und Volk
muß die Beamtenschaft imstande sein, das
nationalsozialistische Ideengut , soweit der
Staatsorganismus damit beauftragt ist, in
die Lat umzusetzen. Die NS .-Beamtenabtei-
lung war deshalb eine Gesinnungsgemein¬
schaft, nicht etwa eine Organisation zur
Stützung und Erringung berufspolitischer
Vorteile. Der gewerkschaftlicheGeist in den
alten Beamtenverbänden war liberalistisch
und marxistisch. Ihn galt es mit Stumpf
und Stiel auszurotten . Die Einheit der Be-
wegung sichert die Einheit des Staates , die
Einheit des Staates gewährleistet eine ein¬
heitliche Beamtenschaft, deren die autoritäre
staatsfuhrung als vollziehenden Faktor des
Staatswillens bedarf.
Das Reichsrechksamk
satte seine Amtsleiter und die Leiter der
Aau- und Kreisrechtsämter in den Prunk-
'aal des Rathauses zu einer Arbeitstagung
unter Leitung des Reichsleiters Reichsmini-
siers Dr. Hans Frank  eingeladen . Der
Neichsleiter wies in einer Ansprache auf die
besondere rechtspolitische Bedeutung der
gegenwärtigen Tage hin und hob die welt¬
gewaltige Bedeutung der Rassengesetzgebung
des Nationalsozialismus hervor, die am
Sonntag eine tausendjährige Entwicklung
ringeleitet habe. Staatssekretär Pg . Dr.
Freister  überbrachte die Grüße des
Reichsjustizministeriums. Er hob als Ziel
seiner Tätigkeit die Zusammenarbeit von
Partei und Staat auf dem Rechtsgebiet her¬
vor und machte wesentliche Ausführungen
über die Auswirkungen des soeben erlassenen
Gesetzes zum Schutze des deutschen Blutes !
und der deutschen Ehre, auch die Bereinigung s

der deutschen Rechtspflege von jüdischen
Elementen. Anschließend erstattete der Haupt¬
amtsleiter des Reichsrechtsamtes Dr. Fi¬
scher Bericht über die Tätigkeit des Reichs-
rechtsamtes hauptsächlich im Hinblick auf die
durchgeführten Prozesse für die Partei , den
Rechtsschutz, Justitiaranaeleqenheiten der Be¬
wegung, die nationalsozialistische Nechtspoli-
tik und die Schulung und kündigte eine
Dienstordnung für das Reichsrechtsamt und
die Gaurechtsämter an . Seinen Ausführun¬
gen war die außerordentliche Aktivität der
Bewegung auf dem Rechtsgebiet im vergan¬
genen Jahre zu entnehmen. Im Opernhaus
hatten die'
Parkeigerichksvorflhenden
ihre Sonderkagung
Einleitend richtete der Oberste Parteirichter.
Neichsleiter Buch , eindrucksvolle Worte an
seine Parteigerichtsvorsttzenden. Die Parter-
gerichte hätten nationalsozialistisches Recht
zu suchen, und nur der könne hier aktiv Mit¬
arbeiten, in dessen Brust die Tugend ruhe,
die der Führer uns mit jedem Atemzug vor¬
lebe, die Treue.  Der Richter am obersten
Parteigericht , Schneider,  der die Stel¬
lung des Parteirichters in der Partei um-
riß, erklärte, daß die Parteigerichtsbarkeit
aus der Partei entstanden sei und ihre Auf-
gäbe und ihren Zweck aus dem Wesen des
Nationalsozialismus schöpfe. So haben auch
die Parteigerichte ihre Arbeit nur in und für
die Partei zu leisten. Die Gerichtsbarkeit der
Parsei sei eine Erscheinungsform der ein¬
heitlichen Hoheitsgewalt der Partei und der
Parteirichter Organ dieser Führung.
Die Gauschatzmeister der Parkei
traten bereits am Freitag zu ihrer Sonder-
kagung zusammen. In zweistündigen Aus¬
führungen gab ihnen Reichsschatzmeifter

Das Neueste tu
Ter Tag der Wehrmacht in Nürnberg

und die Abschlußrede des Führers auf dem
Parteikongretz hat im Ausland lebhaftes
Echo hervorgerufen. Ueberall werden lange
Auszüge, wenn nicht die ganze Rede dÄ
Führers , veröffentlicht.

Die meisten Parteitagbesucher habe«
Nürnberg wieder Verlagen. Auch der Füh¬
rer, sowie die Reichsminister sind nunmehr
abgereist.

In Genf fand am Dienstag eine Sitzung
des Fünferausschusses im italienisch-abessi-
nischen Konflikt statt . Zu einem Ergebnis
kam man noch nicht. Der Ausschutz wird er¬
neut zusammentreten. Die französische Presse
ist reichlich pessimistisch im Hinblick auf daS
Ergebnis.

Mussolini wies in einem Interview da¬
rauf hin, datz sich im Falle von Sanktionen,
die gegen Italien ergriffen würden , „Um¬
schmelzungen in der Landkarte Europas"
ergeben mützten.

Nachdem sich Litauen in Genf durch einen
ganz unmöglichen Abschwächungsversuchder
Führerrede in ein besseres Licht stellen
wollte, geht die Vergewaltigung im Memel¬
gebiet weiter. So ist nunmehr das „Meme-
ler Dampfboot" schon wieder verboten

s worden.

Schwarz ein umsaffendes Bild von der Ver¬
waltung und Finanzgebarung der Bewe¬
gung. Aus den Ausführungen des Reichs-
schatzmcisters trat die Bedeutung seines
Amtes und seines Wirkens im Rahmen der
Bewegung und die Verantwortung hervor,
die aus seinen Schultern ruht.

A§MM zm Füll der WehrmA"
Großer Eindruck in Paris » London und Warschau

Paris , 17. September.
lieber die Vorführungen der Wehrmacht

berichten die französischen Blätter in Wort
und Bild . Eine mehr oder weniger umfang¬
reiche Schilderung der Darbietungen findet
sich in allen Blättern , meist auf Grund einer
Lgenturmelduna aus Berlin.

Der nach Nürnberg entsandte Sonder¬
berichterstatter des „Journal"  wohnte
vorher den französischen Manövern in der
Champagne bei. Er will, soweit ein Ver¬
gleich möglich ist, sagen können, daß die
Deutschen über ein ausgezeichnetes Material
verfügen, das aber den Franzosen nicht über¬
legen zu sein scheine. Die deutschen Mann¬
schaften bedienten sich des Materials aber
schneller und besser. Allerdings Pürsten die
in Nürnberg zusammengezogenen Truppen

! besonders sorgfältig ausgewählt worden sein.
Als psychologische Bedeutung des Tages hebt
der Berichterstatter hervor , daß die wieder¬
erstandene Wehrmacht unter der neuen
Fahne inmitten der nationalsozialistischen
Volksmasse, die Deutschland sein Heer wieder¬
gegeben habe, auftrat . Er sei überzeugt, daß
nichts ein Regime schwächen könne, das in
den Augen der Deutschen das Vaterland ge-

! rettet habe.
! Der Nürnberger Sonoerberichterstatter des
§ „Matin"  beschreibt ausführlich die moto¬

risierten Kampfmittel , die gezeigt wurden.
Die deutsche Wehrmacht, so hebt er hervor,
verwende ein Praktisches Material , das fest
gebaut und mit starken Motoren ausgerüstet
sei. Die Uniformen seien schön und zweck¬
entsprechend. Auffallend sei der Zusammen¬
hang zwischen der Volksmenge und dem
Heer. Die Bevölkerung habe die Truppen mit
großer Begeisterung und die Offiziere mit
Achtung und Bewunderung begrüßt.

Der nach Nürnberg entsandte Sonder¬
berichterstatter des „Petit Journal"
schreibt, Hitler habe mit einer außerordent¬
lichen Begeisterung und Kraft gesprochen.
Die Zuhörer hatten gejubelt vor Freude und
Stolz . Das Wort Apotheose reiche nicht aus,
um den unglaublichen triumphierenden Ein¬
druck dieses geschichtlichen Rückblickes zu schil¬
dern. Nur der Vergleich mit dem Fackelzua

am Abend des 30. Januar 1933 nach der
Machtübernahme erscheine angängig . Der
Nationalsozialismus habe sich aus der gan¬
zen Linie in seiner ideologischen Vollständig¬
keit und in seinem Totalitätswillen durch¬
gesetzt. Hitler habe alle Zweifel beseitigt, alle-
Zögern abgeschnitten. Er bleibe mit seiner
Partei und seine Partei bleibe mit ihm.

Der Sonderberichterstatter des „Figaro"
m Nürnberg schreibt, die Volksmenge i»
Deutschland nehme die Worte Hitlers wie
die eines Propheten auf . Sie brauche diese
Stimme , die ihr Mut und Selbstvertrauen
wiedergebe.
Hitler muß stolz sein

In dem „T i m e s"-Bericht auS Nürn¬
berg über die Vorführungen der Wehrmacht
heißt es: Was auch die Zukunft bringe»
möge, Hitler muß, wie seine Rede an die
Soldaten zeige, stolz sein, wenn er die Lei¬
stung seiner Bewegung zur Wiederherstel¬
lung Deutschlands betrachte. Die Hingeris¬
senheit und Begeisterung der Menge bewies,
daß man diese Leistung des Nationalsozia¬
lismus ganz und gar seiner Persönlichkeit
danke.

Der letzte Tag des Nürnberger Partei¬
tages, der Aufmarsch der bewaffnete»
Macht sowohl, als die Schlußrede deS Füh¬
rers . werden heute von der englischen Presse
eingehend geschildert. Dabei kommt die
Mehrzahl der Blätter noch einmal auf die
Reichstagsrede  zurück , wobei die
Ausführungen über die Judenfrage , sowie
die im Anschluß an die Sitzung verkündeten
Nassengesetze  im allgemeinen aus
Verständnislosigkeit stoßen. Einige Blätter,
wie der „Daily Herald ", melden sogar be¬
reits , daß das Judentum „einen Gegen-
fchlag" Plane und der englische Arbeiter¬
führer Mollison hielt gestern abend in Lon¬
don eine neue Hetzrede  aeaen Deutsch¬
land, in der er erklärte, daß die Juden
nunmehr den Boykott verstärken würde».

Die Ausführungen des Führers zur
Memelsrage  haben ein freundlicheres
Echo ausgelöst. So schreibt „News-Lhro-
nicle", was der Führer über Memel gesagt
iiabe. sei aemäßiat und vernünftig gewesen.
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Mussolini Mut GroWitaunieu
„In einem Tag können wir 10 Millionen mobilisieren " / Genf „untersucht"

Paris,  17 . September.
Mussolini  hat dem in Italien weilen¬

den Berichterstatter des „Matin"  eine
Unterredung gewährt, in der er die ita¬
lienische Politik gegenüber Eng¬
land  umreitzt und zuletzt fragt, wie sich
Frankreich schließlich gegenüber Italien Ver¬
halten wolle.

Mussolini erklärte , die Kräfte des Inter¬
nationalismus hätten in der Person Italiens
den Faschismus erniedrigen wollen. Es sei
diesen Kräften aber nur gelungen, ihn zu
reizen. Der Groll Italiens werde lange an-
halten ; denn wenn das italienische Volk auch
für Freundschaft empfänglich sei. habe es
doch niemals Beleidigungen vergessen können.
Italien liebe den Frieden , wolle ihn aber
nur begründet auf der Gerechtigkeit. Italien
habe für das englische Volk eine aufrichtige
und im Laufe der Jahre treue Freundschaft
empfunden.

Es finde es aber heute ungeheuerlich, daß
das englische Volk, das die Welt beherrsche,
ihm ein armseliges Stückchen Boden unter
der afrikanischen Sonne versage.

Er. Mussolini, habe immer und in jeder
Form Großbritannien die Versicherung ge¬
geben. daß seine Belange in Abessinien ge¬
wissenhaft gewahrt werden würden . Aber die
Belange, um derentwillen England so scharf
in Opposition zu Italien trete, erstreckten
sich auf etwas anderes , und das gestehe Eng¬
land nicht ein. Es handle sich nicht um em
Pokerspiel, aber Italien habe in seinem Spiel
eine Karte , die den Einsatzseines
ganzen Lebens dar stelle , und es
werde diese Karte ausspielen.
Italien verfolge seinen geraden Weg. Nie
werde es gegen eine europäische Nation eine
feindselige Handlung begehen. Wenn man
aber gegen Italien eine Kriegshandlung
begehe, gut, das bedeute dann eben
Krieg.  Italien wünsche ihn nicht, habe
aber auch keine Angst davor.

Wolle man denn anstatt der Verluste, die
eine koloniale Operation mit sich bringe, wie
sie England und Frankreich nacheinander
unternommen hätten , daß die Zahl der
Toten in die Millionen gehe? Dann sollten
aber auch die. die die Katastrophe entfesselt
hätten , vor der Geschichte die Verantwortung
dafür tragen . Er . Mussolini, begreife nicht
jene Leute, die eine ganze Stadt in
Brand stecken  wollen , weileinHaus
brenne.  Italien wolle durch seine koloniale
Operation Sicherheit und Ausbreitungsmög¬
lichkeiten für seinen starken Bevölkerungs¬
zuwachs. Die Gewehre würden da unten
aanz von allein losaehen. stünden doch dort

fluch die" ..Times " erklärt , Deutschlands
Borwürfe gegenüber Litauen in der Memel¬
srage seien berechtigt gewesen. Dabei liegt
allerdings der Nachdruck auf dem „gewe-
sen", denn im allgemeinen neigen die Blät¬
ter dazu, die gestern veröffentlichte halb¬
amtliche Erklärung , wonach Litauen auf die
Vorstellungen der drei Signatarmächte eine
»befriedigende" Antwort gegeben habe, als
einen Schlußpunkt anzusehen. So schreibt
die „Morning -Post", in offiziellen Kreisen
Kerrsche die Ansicht vor , daß Litauen zwar
m der Vergangenheit nicht immer weise ge¬
handelt habe, daß es aber kaum eine noch
befriedigendere Versicherung hätte abgeben
können und ihm unter diesen Umständen
der gute Wille zugestanden werden müsse.
Die Partei steht fest

In einem Eigenbericht der „Gazeta Polska"
heißt es, der Parteitag habe mit einem star¬
ken Erfolg  abgeschlossen. Der Tag der
Wehrmacht habe gezeigt, daß die heutige
deutsche Wehrmacht nur ein autonomes Glied
des nationalsozialistischen Staates sei und sonst
nichts. Der zweite politisch sehr bemerkens¬
werte Akkord des Tages sei die Rede des
Führersin  der Schluß-Sitzung des Partei¬
tages gewesen. Noch niemals habe der Kanzler
mit solcher Sicherheit die souveräne Rolle der
nationalsozialistischenPartei im Staate pro¬
klamiert. Aus dem Parteitag ginge die Partei
gestärkt hervor. Der Kanzler habe ihre Rolle
nn Staate aus das deutlichste unterstrichen, in
einer Form, die keiner Erörterung unterliege.

Ein Eigenbericht des „Kurier Poranny"
sagt, die militärische Parade  habe die
Kraft des Heeres zeigen sollen, das jedoch nicht
als Kriegswerkzeuggebraucht werden solle,
andern als ein Instrument , das die soldati-
"en Tugenden und die Ehre der Nation

ege. Der Kanzler habe deutlich erklärt, die
ehrmacht, die die alten Traditionen fortsetze,

besitze genug ruhmvolle Karten in ihrer Ge¬
schichte und sei nicht gezwungen, neue Lor¬
beeren zu suchen. Diese Wendung, die von
Friedensliebe  zeuge und keineswegs die
erste ihrer Art in offiziellen Erklärungen des
Kanzlers sei, muffe unterstrichen werden. Wei¬
ter heißt es, der Kanzler habe seine große
politische Schlußrede mit einer parallelen
Apotheose der Partei und der Armee geschlos¬
sen, nachdem er vorher festgestellt hatte, daß die
Partei der höchste und endgültige Richter sei.
Der diesjährige Parteitag, so schließt„Kurier
Poranny ", habe mit einem starken Glaubens-
bekenntnis des Kanzlers zum Parteiprogramm
«nd mit einem vollen Gefühl der eigenen Kraft
geendet.

I 400 000 bewaffnete Abessinier
' und 250 000 Italiener, die auch
l G e w e h r e h ä t t e n. Mussolini wies dann
! aui die in Italien herrschende Ruhe und

aus die Mobilmachungsmöglichkeiten des
neuen Italien hin.

Eine Million sei movilisiert. Innerhalb
eines Tages könne er 1V Millionen der
politischen Streitkräste mobil machen, ohne
dabei die für die Landesverteidigung täti¬
gen Arbeiter aus ihren Werken heraus¬
nehmen zu müssen. Wenn man es wage,
beispielsweise militärische Sühnemaßnahme»
gegen Italien einzusühren, dann werde
Italien noch mehr aufbieten können.

Wolle Frankreich — dessen freund¬
schaftliche Bemühung für Italien und besten
europäische Anstrengung er anerkenne —
solche Sühnemaßnahmen?  Das sei
alles, was er mit Rücksicht aus die heikle
Stellung Frankreichs von diesem wolle.
Mögen sich aber die anderen gesagt sein
lassen, daß Sühnemaßnahmen  die
Gefahr einer Umschmelzung der
Landkarte Europas  mit sich bringen
würden . Das wäre das klarste Ergebnis,
das jene erreichen würden , die aus Selbst¬
sucht Italien das Recht zum Leben absprechen
wollen. Es wäre aber doch von Bedeutung
und es wäre Politisch wichtig. Italien auf
die Seite der Länder zu stellen, die den vor¬
handenen Zustand wahren wollen. Man
würde im Gegenteil aber sehen, was es koste,
wenn man Italien in die Reihe derer ver¬
weise. die eine andere Verteilung — und wer
weiß, vielleicht mehr Gerechtigkeit fordern
würden.
Abessinien stehl Gewehr bei Fuß

Tie abessinische Regierung enthält sich nach
wie vor jeder Meinungsäußerung über dis
Lage. Sie wartet das Ergebnis der Verhand¬
lungen des Genfer Fünferkomitees ab . In¬
zwischen wurden am Montag sämtliche
Vorbereitungen für die allge-
meine Mobilmachung beendet.
Die Mobilisierung soll jedoch nur aus¬
gesprochen werden, wenn Italien zum An¬
griff schreitet. Die allgemeine Stimmung ist
zuversichtlich. Von der Eritreagrenze werden
anhaltende italienische Trup¬
penbewegungen  gemeldet.
Fünferausschutz bemüht sich weiter

Der Fünferausschuß  für den italie-
nisch-abessinischen Streit hat Dienstag vor-
mittag eine zweistündige Sitzung
abgehalten, an der die Hauptvertreter der
fünf Mächte, also Laval , Eden , Beck.
Madariaga und Rüschtü Aras
teilnehmen. Laval erklärte nach der Sitzung
lediglich, man habe sich bemüht, die Grund¬
lage für die Verhandlungen herzustellen.
Von anderer Seite verlautet , daß die Be¬
ratungen des Ausschusses sich in die Länge
zogen, weil der türkische Außenminister ge¬
wisse Pläne für zu weitgehend gehalten habe.

lieber die N a chm i t t a g s s i tzu n g des
Fünferausschuffes im italienisch-abessinischen
Konflikt wird offiziell mitgeteilt, der Ausschuß
habe seine Arbeiten mit dem Ziel einer fried¬
lichen Lösung des Konfliktes fortgesetzt. Eine
neue Sitzung werde Mittwoch vor¬
mittag  stattfinden , damit die Vorschläge für
die Verhandlungsgrundlage endgültig fertig-
gestellt werden können.

Demnach ist also endgültig rn Aussicht ge¬
nommen, daß die Vorschläge des Ausschusses
nicht als bindende Empfehlun¬
gen,  sondern als Ausgangspunkt
weiterer Verhandlungen  dienen
sollen. Die Parteien sind über die Grundzüge
dieser Vorschläge auf dem laufenden gehalten
worden, jedoch ist die Frage noch offen, ob diese
Vorschläge, ehe sie vom Rat angenommen
werden, zunächst Italien und Abessinien for¬
mell unterbreitet werden sollen. In der gehet-
men Sitzung des Völkerbundsrates am Diens¬
tag sprach sich Litwinow,  wie verlautet,
dafür aus , daß der Rat zuerst einen Beschluß
fassen solle, ehe die Verhandlungen mit den
Parteien beginnen.

Die Pariser Presse  null den Mitk-
wochereignissenin Genf und Rom nicht vor¬
greisen. zeigt sich aber sehr besorgt  hin.
sichtlich der weiteren Entwicklung. In sämt¬
lichen Blättern kommt die Mahnung
an Italien  zum Ausdruck, kaltes
Blut zu bewahren  und einen Bruch
zu vermeiden. Es wird aber zum Ausdruck
gebracht, daß Frankreich sich an etwaigen
Maßnahmen des Völkerbundes beteiligen
müßte.

^ Hoare vorerst nicht in Genf
Unter dem Vorsitz Baldwins  fand am

Dienstag nachmittag eine Ministerbespre-
chung statt , an der der Außenminister, der
Kriegsminister , der Erste Lord der Admirali-
tät , der Luftfahrtminister , der Handelsmini¬
ster, der Kolomalminister sowie die zuständi¬
gen Ressortleiter der Ministerien teilnahmen.
Nach der Kabinettssitzung kehrte Baldwin
nach Ehequers zurück. Wie verlautet , wird
der Außenminister Sir Samuel Hoare
nicht,  wie ursprünglich gemeldet, nach
Genf zurückkehren.  Der Entschluß
wird damit begründet, daß ihn die letzten
Wochen ganz außerordentlich angestrengt
hätten und daß er noch immer an Gicht
leide. Es wird erklärt , daß er nur dann die
Absicht habe, nach Genf zurückzukehren, wenn
die Umstände das erforderten.

Englische Preffe-Dermukungen
„Daily Telegraph " will wissen,

daß der Bericht des Fünferausschusses in
Genf unter Hinweis auf die „Unfähig¬
keit Abessiniens , seinen Ver¬
tragspflichten nachzukommen ",
und auf die „dringende Reform-
bedürftigkeitdesLandes " die Ein¬
setzung ausländischer Ratgeber , eines Haupt-
beraters in Addis Abeba und örtlicher Rat¬
geber im ganzen Lande, Vorschlägen wird.
Ferner soll Abessinien die Provinzen Ogaden
und Danakil an Italien abtreten und dafür
von Frankreich und England durch Gebiets¬
teile in Somaliland entschädigt werden. Die
italienischen Truppen sollen zurückgezogen
werden. In einer Genfer Meldung der
„T imes"  heißt es, die britische Abordnung
sei der Meinung , daß die Vorschläge  des
Unterausschusses sich im Rahmen der
Grundsätze des Völkerbunds  halten
werden. Andererseits habe man geringe
Hoffnung,  daß die italienische Regie-
rung die Vorschläge auch nur als Erörte-
rungsgrundlage annehmen werde. Minister¬
präsident Baldwin  dürfte heute vom
Lande nach London zurückkehren. Heute oder
morgen sollen dann die Minister Zusammen¬
kommen, um die Antwort auf die
französische Anfrage  über die
grundsätzliche Haltung Englands  bei
einem etwaigen Angriff in Europa zu be¬
schließen. Der Politische Mitarbeiter des
„Daily Telegraph"  sagt , es scheine
noch nicht entschieden zu sein, ob diese Ant¬
wort Privatim , auf dem gewöhnlichen diplo¬
matischen Wege oder in Form einer öffent¬
lichen Erklärung über Englands Treue zu
seinen Völkerbundspslichten gegeben werde.

Der politische Korrespondent der „M o r-
ningpost"  glaubt , der Inhalt der briti¬
schen Antwort werde ausschlaggebend bei der
endgültigen Entscheidung der französischen
Regierung in der Frage etwaiger Sühne¬
maßnahmen gegen Italien sein. Außerdem
ist der „Korrespondent " der Ansicht, die bri¬
tische Regierung neige zu der Auffassung,
man sollte Frankreich etwas ent-
gegenkommen  und die Völkerbundsver¬
pflichtungen in irgendeiner Form mit einer
Sonder bürgschaft  verbinden.

Militärische Schutzmaßnahmen
in Aegypten

Bei italienischer Grenzübertretung zum
Verteidigungskrieg bereit

Kairo, 17. September.
, Die ägyptischen Zeitungen beschäftigen sich
letzt eingehend mit der Frage der militäri¬
schen „Vorsichtsmaßnahmen " ihres Landes.
Darnach bemühten sich die britischen Mili-
türbehörden um genaue Angaben über die
Straßen nach ^ er westlich gelegenen Wüste
und um die L-chafsung von telephonischen
und telegraphischen Verbindungen dorthin.
Die ägyptischen Behörden sollen bereits eine
Aufteilung und Verstärkung  der dort
vorhandenen Streitkräfte  vorge¬
nommen haben. Während die ägyptischen
Grenzbehörden die Bewegungen italienischer
Truppen jenseits der Grenze "enau über¬
wachen. stellten die Italiener bereits an meh¬
reren Stellen eine Sperre aus Draht¬
verhauen  her.

Ein Teil der vor Alexandrien liegenden
britischen Flotte  ist inzwischen nach
Port Said und dem Roten Meer verlegt wor¬
den. Einige Schiffe bleiben vor Suez und
Jsmailia , andere liegen vor Port Sudan.
Die Suez-Kanal -Zone wird stark überwacht.
Der Bevölkerung ist das Betreten bestimm¬
ter Bezirke strengstens verboten worden. Die
britischen Behörden sind bei Jbn Saud wegen
der Ueberwachung der Küste des Hedschas
vorstellig geworden. Der Standpunkt der
ägyptischen Nationalpartei (Wafd) soll in
der Weise sestgelegt worden sein, daß es
Aegyptens Aufgabe  sei , im Not¬
fälle einen Verteidigungskrieg
zu führen, dies jedoch nur , falls italienische
Truppen Aegyptens Grenze überschreiten
sollten. Anderenfalls müsse Aegypten
strengste Neutralität  wahren . Der
Führer der Wafd-Partei hat zwecks Dar¬
legung dieser Auffassung eine große politische
Rede für den 29. September angekündigt.

Litauen vergewaltigt weiter!
„Memeler Dampfboot" erneut beschlagnahmt

Memel.  17 . September.
Das „Memeler Dampsboot"  ist

am Dienstag wieder nicht erschienen.
Die litauischen Zeitungen dürfen nach wie
vor ungehindert gegen die memelländische
Einheitsliste Hetzen.

Die Reichstagsrede desFLHrer»
wird in allen litauischen Zeitungen tot,
geschwiegen.  Dagegen wird die Rede des
litauischen Außenministers Lozoraitis in gro¬
ßer Ausmachung gebracht.

WeMiAlilmg der viereinhalb-
prozentigen ReichMatzanweisunge«

Berlin , 17. September.
Wie bereits mitgeteilt wurde, hat die

Zeichnung auf die 4VeProzentigen Reichs¬
schatzanweisungen einen erfreulichen Erfolg
gebracht: sie wurden überzeichnet. Die Zu¬
teilung wird , soweit nicht feste Zusagen ge-
macht worden sind, in Höhe von rund
88 Prozent des gezeichneten Betrages er-
folgen.

Württemberg
Segen Preistreiver eingeMritten
Stuttgart,  17 . September. Wie de,

Württ. Eierverwertungsverband mitteilt,
mutzte am Montag gegen das Warenhaus
Schocken wegen Preisüberschrej.
tung bei Eiern  eingeschritten werden.
Die Regierung hat keinen Zweifel darüber
gelaffen, datz sie unberechtigte Preissteige¬
rungen mit unnachsichtlicherSchärfe be¬
kämpft. Wer diese Anordnung zu mißachten
glaubt, begeht Verrat am Volke.

Der Reichsaußenminisierbeim Volksfest
Stuttgart , 17. September . Wie wir er-

fahren , hat Reichsaußenminister Freiherr
von Neurath  seine Teilnahme am 100.
Cannstatter Volksfest bereits fest zugesagt.
Der Minister wird an dem großen Eröff¬
nungsakt  des 100. Cannstatter Volks¬
festes am Samstag , 21. September , 14.30
Uhr, teilnehmen.

Stuttgart , 17. September. (Wieder-
sehensseier der Königsdrago¬
ner .) Aus Anlaß der 130. Jährung der
Gründung des Dragoner -Regiments König
(2. w.) Nr. 26 findet am Samstag den 19.
und Sonntag , den 20. Oktober 1935, in B a d
Cannstatt  eine Wiedersehens¬
feier  aller ehemaligen Königsdra¬
goner  statt . Sämtliche Friedens - und
Kriegsangehörige des Regiments einschließ¬
lich der vom Regiment aufgestellten Ersah-
formationen werden ausgefordert , an der
Feier teilzunehmen. Die Leitung des vorbe¬
reitenden Festausschusses liegt in Händen
von Oberstlt . a. D. v. Gültlingen.  An¬
meldungen zur Bereitstellung von Frei¬
quartier  usw .. welche dringend er¬
wünscht sind, sind an die in jedem Bezirk
aufgestellten Vertrauensmänner  zu
richten. Im Zweifelsfall nimmt die Anmel¬
dungen Kamerad Hans W e g e r. Bad
Cannstatt , Hallschlag 19, entgegen.

Elf Mllllonen Tonnen EM
Heilbronn, 17. Sept . Heilbronn am Neckar,

Vas ist die Stadt des ,.K äthche n". auch
die Stadt Götz von Berlichingens,
der hier gefangen saß. Wer aber weiß, daß
Heilbronn auch eine große ..Salzstadt"
ist? lieber ein Salzlager von 22 Millionen
Quadratmeter Ausdehnung und von einer
Mächtigkeit bis zu 40,5 Metern verfügt die
Stadt . Elf Millionen Tonnen Salz wurden
^n den letzten 15 Jahren hier abgebaut, doch
das ist erst der 18. Teil des Lagers . Würde
man den Abbau im gleichen Umfange wie
seither weitersühren. so müßte das Lager
etwa bis zum Jahre 3000 reichen! Um die
elf Millionen Tonnen fortzuschasfen, würde
ein Güterzug mit 550 000 Wagen erforderlich
sein, dessen Lokomotive am Nordpol und
dessen letzter Wagen etwa in Berlin stehenwürde.

Zwei Kletterer abgestürzk
Geislingen, 17. Sept . Am letzten Samstag

nachmittag stürzte  der 20 Jahre alt»
Willy Dietz . Sattler aus Heilbronn , vom'
Nadelfelsen  im Roggental etwa 25 Me-
ter ab. Er blieb bewußtlos und schwer¬
verletzt  liegen . Der Unglückliche zog sich
innere Verletzungen und einen Schädel-
bruch zu, so daß mau ihn ins Kranken¬
haus  einliefern mußte. — Am Sonntag
morgen stürzte ein junger Mann von Alten¬
stadt namens Eberhardt,  ein Sohn des
früheren Nachtwächters Eberhardt , von der
Hausener Wand etwa 15 Meter
a b. Er blieb an einem Baum hängen . Das
war sein Glück, denn sonst wäre er 50 Meter
hinuntergestürzt . Er zog sich im Gesicht
schwere Verletzungen  und Quetschun¬
gen zu. Die Weckerlinie von Geislingen
hatte zufällig Uebung in Oberböhringen . Sie
wurde benachrichtigt und kam sofort zu
Hilfe.  Man seilte den Verunglückten an
und zog ihn hoch. Er wurde ins Geislinger
Krankenhaus eingeliefert.

Neuffen OA. Nürtingen. 17. September.
(Den Verletzungen erlegen .) Am
Sonntag abend war zwischen Kohlberg und
Tischardt Ernst Kübler  von Neuffen in
einer Kurve aus der Fahrbahn geraten und
mit dem Kopf gegen einen Pfosten geschleu¬
dert worden, so daß er mit einem Schä¬
delbruch  nach Urach übergeführt werden
mußte. Im dortigen Krankenhaus ist nun
der Verunglückte seinen Verletzungen er¬
legen.

Neuyausen OA. Urach, 17. September.
(Pilzvergiftung .) So schmackhaft ein
Pilzessen  ist , so gefährlich kann einem
ein solcher Schmaus werden, wenn aus Un¬
kenntnis giftige  oder verdorbene Pilze
gesammelt und genossen werden. Dies
mußte eine hiesige Familie erfahren , welche
am Pilzgenuß so schwer erkrankt
ist. daß sämtliche drei Familienglieder , das
Ehepaar und ein 9 Jahre alter Knabe, ins
Uracher Kreiskrankenhaus gebracht werden
mußten . Der Zustand der Frau war zuerst
besorgniserregend,  doch hat sich ihr
Zustand wieder gebessert. Lebensgefahr be¬
steht nicht mehr.

Heidenheim, 17. September. (2000 Hei-
denheimer kommen zum 100.
Cannstatter Volksfest .) Aus Anlaß
deS 100. Cannstatter Volksfestes hat auch
die hiesige NS .-Gemeinschaft ..Kraft durch
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Freude " nichts unversucht  gelassen , um
den Volksgenossen einen billigen Besuch die-
ses Ereignisses zu ermöglichen . Am kommen,
den Sonntag werden zwei Sonderzüge mit
insgesamt rund 2000 Personen nachStutt-
aarl  fahren.

Mit dem Motorrad in den Zod
Kornwestheim . 17. Sept . Am Montag vor-

mittag wollte der von Stuttgart  kom-
mende, aus Marbach gebürtige 51jährige
Kürschnermeister Damm  mit seinem Motor¬
rad von der Stuttgarter Straße in eine
Nebenstraße einbiegen . Dabei fuhr  er tw" .
hinten aus einen in Richtung Ludwigsburg
Ehrenden Personenkraftwagen  aus.
kr kam so unglücklich zu Fall , daß seine so¬
fortige Ueberführung ins Kreiskrankenhaus
Ludwigsburg nötig wurde . Angesichts der
schweren inneren Verletzungen und eines
schweren Schüdelbruchs war leider jede ärzt¬
liche Hilfe vergebens.  Am Nachmittag
erlag  er den schweren Verletzungen.

Vom Bodensee , 17. Sept . (Epileptiker
erstickt .) Tot aufgesunden  wurde
in Konstanz  am Sonntag vormittag ein
lediger. 56 Jahre alter Fabrikant aus Göp¬
pingen,  der in Konstanz zu Besuch weilte.
Mn nimmt an . daß der Tod durch Ersticken
bei einem epileptischen Anfall eingetreten ist.

Nagold, den 18. September 1935.
Sei immer gut . doch nie zu gütig , die

Menschen werden sonst leicht übermütig.

Dienitnachrichten.
Versetzt wurden Steucr -Jnsp . Karbaum bei dem

Finanzamt Hirsau  an das Finanzamt Heil¬
bronn i Steuersekretär Loß bei dem Finanzamt
Freudenstadt  an das Finanzamt Schwab.
Hall : Steuerassistent Fluck bei dem Landes-
sinanzamt an das Finanzamt F r e u d e n st a d t.

Unsere Nürnbergfahrer
Zwischen 6 und 7 Uhr gestern abend trafen

die politischen Leiter des Kreises wieder in der
Heimat ein . am Stadtrand in der Haiterbacher
Straße von der Stadtkapelle erwartet und durch
die Straßen zum Haus der NSDAP , geleitet.
Auf dem Adolf Hitlerplatz hatte sich eine an¬
sehnliche Menge versammelt , um den Fahnen
und den Nürnbergfahrern ihren Gruß zu ent¬
bieten. Nachdem Pg . Könekamp  noch kurz
an das große Erleben erinnert und auf Führer
und Vaterland ein „Sieg Heil " ausgebracht
hatte , wurde weggetreten.

Mütterschutuugskurs
über Erziehungsfragen

Reichsmütterdienst im Deutschen Frauenwerk
Von jeher und zu allen Zeiten wurden bei

allen Völkern die Männer für ihren zukünfti¬
gen Dienst an der Gesamtheit vorbereitet . Die
Frauen dagegen ließ man meist ganz ohne Vor¬
kenntnisse in ihr doch so wichtiges und verant¬
wortungsvolles Amt der Hausfrau und Mut¬
ter hineinwachsen. Man überlegte sich nicht, daß
bis zu 80 Prozent des Volkseinkommens durch
die Hände der Hausfrauen geht, und es also
von großer volkswirtschaftlicher Bedeutung ist,
daß sie es mit Ueberlegung und Umsicht ver¬
walten und verbrauchen . Man dachte auch nicht
daran , daß das Gesamtbild eines Staates sich
aus einzelnen Teilen , den Familien zusammen¬
setzt, und daß so wie in der einzelnen Familie
das Heim gepflegt und die Ernährung und Sau¬
berkeit von kundiger Hand gewährleistet ist, das
ganze Staatswesen aufgebaut wird . Der natio¬
nalsozialistischeStaat hat dies erkannt . Er weiß
auch, daß die Mutter den ersten Keim der künf¬
tigen Einstellung zu Volk und Vaterland in das
Herz des Kindes legt , und daß da , wo sie mit
liebevoll— fester Hand und verständigem Sinn
die Erziehung leitet , der Grund gelegt ist, auf
dem ein an Leib und Seele gesunder Mensch
heranwachsen kann.

Um nun unsere Frauen und Mädchen für diese
Aufgaben vorzubereiten und zu schulen, hat die
Reichsfrauenführerin den Reichsmütterdienst
im Deutschen Frauenwerk geschaffen. Durch
Mutterschulungskurse , die unter Leitung der
NS.-Frauenschaft abgehalten werden , wird es
allmählich gelingen , jedes deutsche Mädchen und
jede deutsche Frau zu erfassen und ihnen das
nötige praktische Wissen zu vermitteln , das sie
befähigt, den wichtigsten und schönsten Frauen¬
beruf den der Hausfrau und Mutter voll und
ganz zu erfüllen . Der Reichsmütterdienst hat zu
biesem Zweck geschulte Kräfte aufgestellt und
so haben die drei Kreise Nagold , Horb. Freuden-
Üadt in Frl . Remppis eine gemeinsame Leh¬
rerin für Erziehungsfragen und Kinderbeschäf¬
tigung erhalten . Im Verlauf von 2 Jahren wer¬
ben diese 3 Kreise von der Lehrerin ganz durch¬
gearbeitet werden und auch die kleinsten Ort¬
schaften ihre Mütterschulungskurse erhalten.

Am Donnerstag , den 19. September wird
Frl . Remppis hier in Nagold in einem Ein-
fiihrungsvortrag Einblick in ihre Arbeit ge¬
ben. Der Kurs selbst beginnt in Nagold am
20. September.

Alle Frauen und Mütter und vor allem auch
bie jungen Mädchen über 18 Jahren können
und sollen daran teilnehmen . Das Kursgeld ist
so nieder gehalten , daß sich jedes beteiligen
t?nn. Außerdem tritt , soweit notwendig , die
NSV. ein

An 11 Abenden werden sich die Kursteilneh-
ruerinnen über alle Fragen der Kindererziehung
und Kinderbeschäftigung Belehrung und Anre¬
gung holen und daraus die Kraft und die
Kenntnisse schöpfen, auch in ihrem kleinen Teil
mitzuschaffenan dem großen Ziel des Führers:
. „Aufzubauen ein freies , großes und starkes
Deutschland". v . N.

Am vergangenen Samstag wurde das neue
Verwaltungsgebäude der Kreissparkasse Ravens¬
burg, Zweigstelle Weingarten,  im
Nahmen einer schlichten Fxstr seiner Bestimmung
übergeben.

q-
An der Bad Dürrheimer Straße in Schwen.

ningen  fuhr bei der Bahnüberführung ein
auswärtiges Kraftrad  den 10 Meter hohen
Bahndamm hinunter,  wobei der Insasse
des Beiwagens, der 33jährige Kleesattel von
Freiburg , am Kopfe erheblich verletzt wurde. Der
Führer des Kraftrades kam mit dem Schrecke»
davon.

Beim Dreschen in einer Scheune in Münk-
ltngen,  OA . Leonberg wurde die 17jährige
Emma Lächler  so unglücklich von der Dresch¬
maschine geschleudert, daß sie in die Strohpresse
zu fallen kam. Mit schweren äußeren Ver¬
letzungen  wurde das Mädchen ins Kranken¬
haus nach Leonberg verbracht.

-»
Ein von Vaihingen a. F . rommendes Stutt-

garter Personenauto stieß an der Baihinger Str.
mit einem Motorrad zusammen. Dabei wurde der
Motorradfahrer schwer verletzt.  Der
Beifahrer kam mit leichten Verletzungen davon.

Den Ferienkindern ein Willkommen
Heute früh 10.38 Uhr kamen aus Mittel¬

deutschland (Provinz Sachsen) 60 Ferienkinder
hier an . Davon sind 25 in Nagold geblieben,
während sich die übrigen Kinder auf den Kreis
verteilten . Sie wurden von den zuständigen
Stellen und den Pflegeeltern am Bahnhof in
Empfang genommen . Mögen sich die Kinder
gut erholen , viel Freude erleben und uns viel
Freude machen!

Rote Briefkästen
! Wie in Stuttgart und verschiedenen sonstigen
s Städten bereits durchgeführt , wird auch hier be¬

gonnen . den Postbriefkästen eine andere Farbe
zu geben. So leuchtet seit gestern der Brief¬
kasten am Haus der NSDAP , in einem Hellen

, Rot weiterhin sichtbar, als dies bisher der
Fall gewesen ist.

Nmva « der Räume
der Sparkasse Altensteig

Zweigniederlassung der Kreissparkassc Nagold
Von Sparkassendirektor Walz

Betriebstechnische Erfordernisse stellten die
Sparkasse vor die Wahl , entweder einen Neu¬
bau zu erstellen oder einen Umbau ihrer bis¬
herigen Räume vorzunehmen . Stichhaltige finan¬
zielle Gründe und die günstige Lage des gegen¬
wärtigen Sparkassengebäudes sprachen für einen
Umbau.  Die eingeholten , gründlich durchge¬
prüften und verschiedentlich verbesserten Pläne
vermittelten die Ueberzeugung , daß in Durch¬
führung des Umbaues neben zweckmäßigerer
Gestaltung des Eingangs eine wesentliche räum¬
liche Erweiterung durchaus zu erreichen ist. Der
llmbauplan , der von Baumeister Klöpfer
hier stammt und von der Kreisbaumeisterstelle
gutachtlich geprüft war , fand daher volles Ver¬
ständnis des Verwaltungsrats , insonderheit des
Vorsitzenden Herrn Landrat Dr . Lauffer,  der
die Ausführungen genehmigte und in großzügi¬
ger Weise allen vertretbaren Wünschen Rech¬
nung trug . 'In der verhälnismäßig kurzen Zeit
von sechs Wochen wurde der Umbau , dank der
Zusammenarbeit einheimischer Handwerker , die
ihre Leistungs - und Anpassungsfähigkeit unter
Beweis stellen konnten , vollzogen : er ist um
es vorweg zu sagen, in jeder Beziehung zweck¬
entsprechend ausgefallen . Von dem schön gestal¬
teten Eingang , der praktischen Anordnung der
Schalter , den wuchtigen, lichten und doch ein-

Ein überraschender Anblick bot sich dem Wan¬
derer , wenn er in den letzten Wochen von Rau-
münzach her die Höhe erreichte, auf der sich seit
zehn Jahren der Wasserspiegel des Schwarzen¬
bachsees ausbreitet : der gähnend schwarze Ab¬
grund eines einstigen Waldteiles schaute ihn an
- wasserleer - . das an die Stelle des Stau¬
beckens getreten ist. Der ganze gestaute See der
Schwarzenbach-Talsperre ist ja vollkommen ge¬
leert und abgelassen worden , um sie einer Ge¬
neraluntersuchung und -Reinigung zu unterzie¬
hen.

Das Staubecken wurde im Jahre 1925 gefüllt
und ist seither noch nie abgelassen worden . Der
diesjährige niedrige Wasserstand schien den Fach¬
leuten geeignet , den See abzulassen, um den
Zustand der Staumauer aufs genaueste zu prü¬
fen und evtl , notwendig gewordene Raparaturen
auszuführen . Es wurde aber alles in Ordnung
befunden : Die Staumauer , die am Fuß 50 Me¬
ter dick ist und von der Fundamentsohle bis zur
zur Krone 65 Meter mißt , läßt auch heute noch,
„wie vorgeschrieben", je Sekunde nur einen
Liter Wasser durch und keinen Tropfen mehr!
Sie hat also dicht gehalten!

Von der Brüstung der Mauer aus sieht man
die Arbeiter wie Spielzeuge auf der Sohle
schaffen und kaum empfindet man die imponie¬
rende Wucht des Bauwerkes stärker als gerade
jetzt. Wie ein flügelspannender Adler erhebt
sich Mauer und Turm über dem Grund . An
feiner dem Becken zugewandten Seite krabbeln
Zwerge herum und rücken dem Riesen mit
Spritze und Bürste auf den Leib. Aber kein
Plätzchen wird übergangen , alles wird gebürstet,
geschrubbt und neu angestrichen. Aus dem schwar¬
zen Grund steigt eine friedhofgleiche Stille , die

fach gehaltenen Kassenräumen wird die Kund-
fchaft überrascht sein. Wer jetzt zur Sparkasse
kommt betritt zunächst einen Vorplatz (Wind¬
fang ) : von hier aus geht es links zu den Schal¬
tern , rechts in das Arbeitszimmer des Spar¬
kassenleiters. Den Schaltertisch im Kassenraum
beherrscht ein Elasaufsatz mit drei Schalter¬
nischen (Annahmeschalter , Kassenschalter und
Hilfsschalter ) . Der ganze, gut übersehbare
Raum wirkt bei seiner geraden Linienführung
und einer Fläche von über 90 qm. mächtig.
Die Beleuchtungsfrage ist glücklich gelöst und
sorgfältig ausgeführte Warmwasserheizung wird
mollige Wärme spenden. Wir Sparkassenmänner
werden uns freuen , in diesen schönen Räumen
die Kundschaft wie bisher so auch künftig nach
bestem Wissen und Gewissen uneigennützig und
zuvorkommend, jedoch getreu den soliden Grund¬
sätzen einer öffentlichen Sparkasse zu bedienen
und bitten um das Vertrauen der Bevölkerung.

Ich benütze die Gelegenheit , darauf hinzuwei¬
sen, daß die Sparkasse, die durch den Umzug und
Umbau mancherlei Schwierigkeiten und Umständ¬
lichkeiten mit in Kauf nehmen mußte , nur schwe¬
ren Herzens an die durch die ungeahnte Ent¬
wicklung des Sparkassenwesens zwangsläufig
nötig gewordene Bauarbeit herangegangen ist.
Nach der Losung „Rast ich - dann rost ich" hat
aber eine Sparkasse, die auf der Höhe bleiben
will , die Pflicht in ihrer äußeren und inneren
Gestaltung sich den jeweiligen Erfordernissen
der Zeit anzupassen. Von anderem Gesichtspunkt
aus angesehen, trug der Entschluß, das Bau¬
wesen durchzuführen , auch nicht unwesentlich zur
Arbeitsbeschaffung bei.

Mögen in den neuen Räumen die Erundauf-
gaben und Ziele einer Sparkasse, nämlich die
Pflege des Spargedankens als gemeinnützige
Idee , die Verneinung des Erwerbsprinzips und
die bewußte Förderung mittelständischer Belan¬
ge stets hochgehalten werden , das ist mein
Wunsch, den ich der neu aufgezogenen Spar¬
kasse mit auf den Weg gebe.

ab 1. Oktober auch für Landwirtschaft,
Bergbau und Hausangestellte

Der Präsident der Reichsanstalt hat eine
Bekanntmachung erlassen , wonach weitere Be¬
triebsgruppen für die Ausstellung des Arbeits¬
buches vorgesehen werden . Ab 1. Oktober
werden darnach Arbeitsbücher für die
Arbeiter und Angestellten in
Landwirtschaft , Gärtnerei , Tier-
zucht , Forstwirtschaft und Fische¬
rei , im Bergbau, - in der Textil¬
industrie , im Vervielfältigung s-
gewerbe , in der Musikinstrumen¬
ten - und Spielwa ' renindustrie , im
Bekleidungsgewerbe , in der Was¬
ser -, Gas - und Elektrizitäts-
aewinnung und - Versorgung , im
Reinigungsgewerbe , im Ga st st al¬
ten Wesen und in den häuslichen
Diensten  ausgestellt , lieber die Zugehörig¬
keit der Betriebe zu den einzelnen Betriebs¬
gruppen erteilen die Arbeitsämter in Zwei¬
felsfällen Auskunft , lieber die Einführung des
Arbeitsbuches für weitere Betriebsgruppen
ergehen später noch Anweisungen.

„Sie für den SandwerksleWing
Im „Deutschen Handwerk " , dem Organ des

Reichsstandes des Deutschen Handwerks , wird
die Anregung zur Erörterung gestellt, den
Handwerkslehrling künftig mit „Sie " anzu¬
reden. Diese scheinbar unwichtige Frage sei
nicht unwichtig , wenn man bedenke, daß der
junge Mensch in engster Fühlung  mit
seinem Meister drei bis vier Jahre lang seine
Arbeit leiste. In dieser Zeit müsse der Lehr¬
ling handwerklich und menschlich zum
geschäftsfähigen Handwerker  und
Menschen erzogen werden . Bei dieser Erzie¬
hungsarbeit spiele aber die Ehre  des jungen
Menschen die Hauptrolle . Gerade das „Du"

nur von dem munteren Brummen der Motor¬
spritze unterbrochen ist. Aus dem Moorboden
sammeln Arbeiter Werkzeuge, Spitzhacken, Häm¬
mer, Brechstangen, die vor zehn Jahren hier un¬
ten liegen geblieben sind. Ein halber Güter¬
wagen ließ sich damit füllen.

Geradezu unheimlich springt einem der Anblick
an , den das wie schwarz ausgebrannte Tal mit
seinen Baumstrllnken , Trümmerfeldern . Kesseln,
Gräben und Steinhalden bietet . Seit zehn Jah¬
ren hat diesen Boden keines Menschen Fuß
mehr betreten und zehn Jahre lang hat dieses
Tal seine Unberührtheit unter dem Wasserspie¬
gel bewahrt : es zeichnet sich heute noch auf dem
Grund deutlich ein Garten ab, der das unweit
davon gestandene Gehöft umgab . Von ihm ste¬
hen noch die Grundmauern und erzählen die Ge¬
schichte einer alten Bauernfamilie , die hier seit
vielen Jahren lebte und schaffte. Weiter zieht
sich das Bachbett von einem kleinen Tannen¬
wäldchen umsäumt , und folgt der alten Talstraße,
die jetzt nahe an einem Bauernhof vorbeiläuft,
von dem man noch deutlich Grundmauern und
Herdstelle erkennt . Voll Leben ist dieses Tal
und wie ein aus den Fluten aufsteigendes Vine-
ta muten die Ruinen an . Auf der gegenüber¬
liegenden Seite stehen die Fundamente des alten
Naturfreundehauses , von dem aus noch Wege
zum Bach herunterführen.

Die Schatten der Berge fallen nimmer tiefer
und lassen das Auge Abschied nehmen von dem
stillen toten Tal . In einigen Tagen wird wie¬
der das Wasser über es hingehen und seine Exi¬
stenz in den Fluten versenken. Dann werden
wieder viele Jahre vergehen , bis ein menschliches
Auge das alte Waldtal erblickt und die Sonne
in seinen Grund scheint.

Aus Stadt und Land

Trockene« Fußes durch die Schwarzenbach«
Talsperre

Schwarzes Brett
SanclamiIIld . NaldLrock orrdole » .

ksriel -Xioter mit
«oeir

Deutsche Arbeitsfront
Morgen nachmittag findet von 5—6 Uhr eine

Srechstunde des Gefolgschafts-Rechtsberaters
statt.

I » Uli ., ZU. ""1

Hitlerjugend Gef 17/128
Betr. Vannsportsejt:

Der Mannschaftsmehrkampf beginnt am
Sonntag , den 22. Sept ., um 9 Uhr , Der Drei¬
kampf beginnt auch um 9 Uhr Siegerehrung
16.30 Uhr . Die genaue Abfahrtszeit gibt der
Eef .-Sportwart bekannt . Der Gess.

HZ.-Standort Altensteig
Zum Heimabend sind sämtliche Jg . heute

abend punkt 8 Uhr im Heim. Der Sefs.
HZ. Standort Ebhausen

Am Freitag abend um 8 Uhr sind sämtliche
Jg . zum Heimabend im Heim. Der Eeff.

Nagoldsähnlein 23/1/126
Heute Mittwoch , den 18. September , steht das

Fähnlein um 3 Uhr auf dem Stadtacker . Tur¬
nergruppe mit Sportzeug . Die Spielgruppe
tritt um 2 Uhr dort an.

Der Führer des Fähnleins.

sei es , das dazu verleitet und verleitet habe,
zur Erziehung und Fertigkeitssteigerung die
körperliche Züchtigung  einzuschalten.
Das „Sie " werde dem Meister immer das
Gefühl „vom Meister zu seinem Schüler"
geben, denn der Lehrlrng solle tatsächlich

M e i st e r i chü l e r sein. Der Meister müsse
>n seinem Lehrling immer den spätere^
Berufskollegen  sehen und nicht den
Handlanger oder Handarbeiter des Handwerks¬
proletariats vergangener Zeit . Mit dem „Du"
seien auch schnell all die Ausdrücke verbunden,
die dem Lehrling bei Gelegenheit des
Aergers  von Meister und Gesellen zugeru¬
fen werden.

O

Neuenbürg , 17. Sept . (Nachahmung
zu empfehlen .) Die Kreisleitung Amt
NS .-Hago schreibt: Die Gemeinden Herren-
alb , Schwann , Neuenbürg , Schöm¬
berg , Birkenfeld und Conweiler,
werden in Zukunft nur an Mitglieder den
-DAF ., die seit einem Jahr dieser Orgänisation
angehören und keinerlei Beziehungen zu
Juden unterhalten , Aufträge  erteilen.
Wir glauben in kurzem berichten zu könne«,
daß sämtliche Gemeinden des Kreises Neuen¬
bürg dem Antrag der Kreisleitung Amt NS .-
Hago statt geben.

We MUWen
Abfahrt-es Führers aus Nürnberg

Nürnberg , 17. September.
Am Dienstag früh dauerte auf den Nürn¬

berger Bahnhöfen die Verladung der letzte»
Formationen noch an . U. a. wurden auch die
zu Absperrungszwecken nach Nürnberg beor¬
derten SS .-Formationen , die noch bis in die
Vormittagsstunden hinein Dienst getan hat¬
ten , verladen . In den Nürnberger Hotels setzte
schon am frühen Morgen die Abreise der
Gäste ein . Die Angehörigen des Führer¬
korps der Partei verließen gegen Mittag eben¬
falls die Stadt der Reichsparteitage . Am Nach¬
mittag fuhr auch derFührer  aus Nürnberg
ab , noch einmal umjubelt von den
M e n s che n m a s s e n,  die noch ganz erfüllt
waren von den historischen Tagen , deren Zeuge
sie sein durften.

MillioiMkredit für FrankreichsLuftfahrt
Paris , 17. September.

Das amtliche Gesetzblatt veröffentlicht in
seiner Ausgabe vom Dienstag eineu Gesetz¬
entwurf zur Bereitstellung von 85
Millionen Franken  für das Luft-
fahrtministerium . die wie folgt verwandt
werden sollen : Vorzuuehmende Arbeiten
und Einrichtungen  40 Millionen,
Materialbeschaffung für die
Fliegerschulen  5 Äkillionen und
Unterhalts  Millionen Franken . In der
Begründung wird erklärt , die Regierung
habe die Kreditanforderung auf das für
zwei Monate erforderliche Mindestmaß
beschränkt . Die vorgesehenen Arbeiten be¬
träfen die Verteidigung zur Luft und sind
u . a . für zusätzliche Effektivbestände bestimmt.

Schwere Sturmschäden in Westholland
Amsterdam.  Ein schwerer Südweftftmrm

mit Gewitter und heftigen Regenschauern richtete
am Dienstag in vielen Orten Westhollands
Verheerungen an. Zn Amsterdam wurden zahl¬
reiche Antennen von den Dächern gerissen und
viele Bäume entwurzelt. Durch umgefalleue
Bäume wurde der gesamte Verkehr aus einer der
Hauptstraßen der Stadt längere Zeit lahmge¬
legt. Z» de« Nordseehäsen Zjmuiden und Hoek
van Holland mußte der Verkehr eingestellt wer¬
den. Der gesamte Schifsahrtsverkehr mit Am¬
sterdam und Rotterdam liegt still.
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Theaterbrand in Prag

Prag.  Wenige Minuten nach Erösfnung der
Abendvorstellung im Prager Ständetheater brach
auf der Bühne ein Brand aus, der von den Pra¬
ger Feuerwehren zusammen mit dem Bühnen¬
personal im Lause von 2Ü Minuten bewältigt
werden konnte. Die Ursache des Brandes dürste
Kurzschluß gewesen sein. Die Kulissen und der
Schnürboden des Theaters wurden durch den
Brand vernichtet. Durch die Geistesgegenwart
der Schauspieler, die das Publikum dadurch be¬
ruhigten, daß sie den Bühnenbrand als zur
Handlung des Bühnenwerkes gehörend, bezeich-
ueten, wurde eine Panik verhindert. Nachdem
der eiserne Vorhang niedergegangen war. wur¬
de das Theater vom Publikum in voller Ruhe
geräumt.

Thronrede der Königin der Niederlande
Den Haag, 17. September.

In der traditionellen feierlichen Weise
viurde Dienstag mittag die neue Sitzungs¬
periode des Parlaments  eröffnet.
Königin Wilhelmina  begab sich hierzu
in Begleitung der Thronfolgerin in der ver¬
goldeten Staatskarosse in einem festlichen Zug
zum Rittersaal . Nach Eröffnung der Sitzung
verlas die Königin die Thronrede,  deren
Inhalt diesmal mit besonders großer Span¬
nung zur Kenntnis genommen wurde.

Hinsichtlich der Außenpolitik  wird be-
tont, daß zwar der freundschaftliche Charakter
der niederländischenBeziehungen zu den an-
deren Mächten unbeeinträchtigt geblieben sei,
daß die Regierung jedoch trotzdem die Entwick-
lung der internationalen Lage mit größter
Aufmerksamkeitverfolge. Die niederländische
Regierung hoffe, daß es dem Völkerbund ge¬
lingen werde, die zwischen mehreren Staaten
entstandenen Gegensätze zu überbrücken. Im
Hinblick auf die in der internationalen Lage
eingetretenen Aenderungen sehe sich Holland
allerdings genötigt, besondere Vorkeh-
rungeninbezugaufseineLandes-
Verteidigung  zu treffen. Entsprechende
Vorlagen würden dem Parlament zugehen.
Auf innerpolitischem Gebiet werden die Aen-
derung mehrerer Bestimmungen der Berfas-
sung und ein Gesetzentwurf zur Verhinderung
der Betätigung politischer Gruppen auf Ge¬
bieten, die dem Staat Vorbehalten seien, an¬
gekündigt. Ferner wird eine Revision der
Ausländergesetzgebung,  insbeson-
dere im Zusammenhang mit dem Problem
derpoli tischen Flüchtlinge  in Aus-
sicht gestellt. Mit Bezug auf die zukünftige
Finanz- und Wirtschaftspolitik wird die Er¬
klärung abgegeben, daß eine Abwertung oder
eine Preisgabe des Goldstandards
nicht als Mittel betrachtet  würde «,
die der Volksgemeinschaft in ihrer Gesamtheit
Nutzen - bringen könnten . Zur Be-
Hebung der Arbeitslosigkeit  will
die Regierung große öffentliche Arbei-
ten  durchführen und namentlich die Trocken-
legung des Asel-Meeres fortsetzen. Die Wirt-
schaftliche und finanzielle Lage der Kolonien
wird als sorgenvoll bezeichnet.
Rosenberg an Deutschlands Sugend

„Deutscher heiliger Boden liegt nicht in
Palästina . .

Berlin , 17. September.
Der Beauftragte des Führers für die

Fragen der Weltanschauung und Erziehung.
Reichsleiter Alfred Rosenberg.  wendet
sich in dem Führerorgan der nationalsozia-
listischen Jugend „Wille und Macht" an die
deutsche Jugend mit einer Stellungnahme
zur Frage des Weges in die deutsche Freiheit.

.Wenn wir ", so sagt er u. a.. „das
Braunhemd tragen , dann hören wir
alle auf , Katholiken und Pro¬
testanten zu sein,  dann sind wir nur
Deutsche ! Wir achten jeden
Glauben  und haben offen erklärt, daß
die nationalsozialistische Bewegung nicht
der weltliche Arm irgend einer Konfession
sein kann . . ." Rosenberg feiert dann die
Bedeutuna des aroßen Rinaens um die

Charakterwerte . „Deutscher heiliger
Boden ", so fügt er hinzu, „liegt nicht
in Palästina,  sondern heiliges Land
finden wir überall da, wo es von Deutschen
verteidigt wurde. Heiligtümer sind uns
manche Burgen am Rhein, heilig uns Nie¬
dersachsens Boden und das Ordensschloß
Marienburg , heilig ist uns das Schlachtfeld
im Stedingerland . . ." Die Jugend habe
die Pflicht, in der Bewegung schon früh An¬
teil zu nehmen am Geschehen des politischen
Lebens, wobei die .Kameradschaftsprobe der
Jugend die Entscheidungsprobe für die
Volkskameradschaft der Zukunft sei.

StaalSklndr unter religiösemSeckmüntel
Berlin , 17. September.

Auf Grund der Verordnung zum Schuhe
von Volk und Staat sind die Gemeinschaft
„Die Wiedertäufer ", die Vereinigung
„Soziale Gemeinde Gottes " und
der „Bund der Kämpfer für Glaube
und Wahrheit"  von der Geheimen
Staatspolizei für das Gebiet des Freistaates
Preußen aufgelöst und verboten worden. In
den Gründen wird ausgeführt , daß die
Lehre der Gemeinschaft „Die Wiedertäufer"
geeignet sei. volksschädigend, verwirrend und
irreführend aus die Bevölkerung zu wirken.
Die Veranstaltungen der Vereinigung „So¬
ziale Gemeinde Gottes " könnten als religiöse
Betätigung nicht angesehen werden, vielmehr
stehe die magische Kunst der Heilung Kran¬
ker und anderer spiritistischerUnfug
im Hintergrund . Ferner sei festgestellt
worden, daß unter dem Deckmantel der
religiösen und sozialen Betäti-
gung Zusammenkünfte ehemali-
gerStaatsfeinde  stattgefunden haben.

Auch tm „Bund der Kämpfer für Glaube
und Wahrheit " fei eine ausgesprochene
antinationalsozialistische Ein¬
stellung  festgestellt worden. Außerdem
sei die Lehre der Vereinigung geeignet, volks¬
schädigend auf die Bevölkerung zu wirken.

Fünf Bergsteiger im Schneesturmerfroren
Mailand , 17. September.

Wie aus Sondrio gemeldet wird , ist im
Val Masino bei der Rückkehr von einer Be¬
steigung der 3 328 Meter hohen Punta Ra-
sica eine Gruppe von Mailänder Bergstei¬
gern von einem Schneesturm  überrascht
worden. Ein Teil , dem es unmöglich war,
vorwärts zu kommen, mußte unter freiem
Himmel lagern und Zurückbleiben, während
die anderen , denen es gelang, ein Obdach zu
erreichen. Rettungsmannschaften alarmier¬
ten und die Hilfeleistung organisierten.
5 zurückgebliebene Bergsteiger fanden den
Erfrierungstod.

Moskau, 17. September.
Der deutsche Freiballon mit der Besatzung

B ertram und Prehm  landete nach einer
Meldung der Taß am Montag um 17.30 Uhr
MEZ . infolge Wasserstoffmangelsbeim Dorf
Dulebnja im Klitschew-Bezirl (Weißrußland) .

Vier MeMeu an Slftvllm gestorben
Potsdam , 17. September.

In Treuenbrietzen (Kreis Zauch-Belzig)
sind drei Erwachsene und ein Kind nach dem
Genuß von giftigen Pilzen  gestorben.
Die Frau , die die Pilze zubereitet hatte, war
beim Pilzsuchen darauf aufmerksam  ge¬
macht worden, daß es sich um Giftpilze
handele.

Handel und Verkehr
«am ^7. Rvptlii-.

Austrieb
Unverkauft

Ochse« Bullen Jungbullen - Kühe Färsen Fresser Kälver Schweine Schafe
20 269 — 371 347 — 1293 524 20

1 — — 8 2 — 13 — —

Ochsen
L, vollsleischrge, ausgemästete

höchsten Schlachkwerles
1. lungere.
2. ältere .

bi sonstige vollsleischrge . . .
o fleischige.
ä ) gering genährte . .

Bullen
a) lungere , vollsleischige

höchsten SchlachtwerteS
b) sonstige vollsleischige oder

ausgemästete . . . . . . . .
e) fleischige . .
ck) gering genährte . . . . . .

»Kühe
n) jüngere, vollsleischige

höchsten Schlachtwertes
b) sonstige vollfleischige oder

ausgemästete . .
es fleischige . .
ck) gering genährte . . . . . .

Färsen (Kalbinnen)
a) vollsleischige. ausgemästet«
b) vollfleischige.

17. 9. 12. 9. 17. 9. 12 . S.
Färsen (Kalbinnen)

0 ) fleischige.
— —

ck) gering genährte . . . . . . . — —

41 — Fresser
— — mäßig genährtes Jungvieh . — —
— Kälber

») beste Mast, und Saugkälber 65—68 64 —66
b) mittlere Mast- u. Saugkälber 60—64 60—63
0 ) geringe Saugkälber . . . . . 55—59 54—58
ä) geringe Kälber . . . . . . . . 52—54 —

41 41
Schweine

40 - 41 39—41 s ) Fettschweine über 300 Pfd.
1 . fette . 52,50 52,50
2. vollsleischige . . . 52,50 52.56

i>) vollsleischige von etwa
240—300 Pfd . Lebendgewicht 52,50 52,50

0 ) vollsleischige von etwa38— 41 200—240 Pfd . Lebendgewicht 52.50 52.50
ck) vollfleischige von etwa33—38

160—200 Pfd . Lebendgewicht 52,50 52,5026—32 s) fleischige von22—26 120—160 Pfd . Lebendgewicht — —
k) unter 120 Psd . Lebendgewicht — —

41 41 8) Sauen 1. fette. — —
39- 40 38—40j 8. andere . . — —

Marktverkauf: Großvieh und Schweine sehr lebhaft, Kälber lebhaft.

Württembergische Zentralauktwn Stutt¬
gart vom 14. Sept . Ochsenhäute: bis 2V Pjö.
29 Rpf.. 30—49 Pfd. 40' /? Rpf.. 50—59 Pfd,
42' /? Nps.. 60—79 Pfd. 50—52 Rpf.. 80—98
Pfd. 44—46 Rpf., 100 und mehr Pfd. 40—42
Rpf.; Rinderhäute : bis 29 Pfd. 43 Rpf.. 30
bis 49 Psd. 55' /?—60 Rpf-, 50- 59 Pfd. 48
bis 52 Rpf.. 60—79 Pfd. 47—50'/? Rpf.. 86
bis 99 Pfd. 49 Rpf.. Norddeutsche 30 Rpf.;
Kuhhäute : bis 29 Pfd . —. 30—49 Pfd. 40

Vis 46 Rpf.. 50—59 Pfd. 41—44 Rpf.. 6V
bis 79 Psd. 43'/?—46 Rpf.. 80—99 Pfd. 45

mis 47V- Rpf.. Norddeutsche 30 Rpf.; Bullen¬
häute : bis 29 Pfd. 32 Rpf., 30—49 Pfd. 42
bis 43 Rpf.. 50—59 Pfd. 40—42 Rps.. 60 bis
79 Pfd. 35—40'/? Rpf.. 80—99 Pfd. 33' /? bis
38 Rpf.. 100—119 Pfd. 33—36 Rpf.. 120 und
mehr Pfd. 33—34 Rps.. Norddeutsche 26 Rps.;
Kalbfelle: bis 9 Pfd. 60—64 Rpf., über 9 bis
15 Psd. 51—55 Rpf.. Norddeutsche 48 Rpf..
über 15 Pfd. 52 Rpf., Schuß 37 Rpf., Fresfer-
felle 29'/« Rpf.; Hammelfelle: Wollfelle 45
Rps.. halbwollig 36 Rpf.. Blössen 26 Rpf..
Lammfelle L3 Rpf. Tendenz: Mit Ausnahme

der leichten Bullen und Rinder 30—4ll Pfd.
konnte das gesamte Gefälle zu Höchstpreisen
zugeteilt werden.

Stuttgarter Grotzmärkte vom 17. Sept.
Kartoffelgroßmarkt  auf dem Leom
havdsplatz: Zufuhr 150 Ztr . Preis : Jndu-
strie runde geÜie 3.70. Kuppinger runde 4
RM. — Filderkrautmarkt  auf dem
Leonhardsplatz: Zufuhr 20 Zentner . Preis
7 RM. — Mo st ob st markt  auf dem Ml-
Helmsplatz: Zufuhr 520 Zentner , Preis 3.L0
bis 3.80 RM. je Zentner.

Tettnanger Hopfenmarkt vom 16. Sep.
tember. Das Hopfengeschäftnimmt im gleich
raschen Tempo seinen Fortgang . Die her-
vorragende Güte des heurigen Hopfen trägt
wesentlich zum reibungslosen Absatz fämt-
sicher Qualitäten bei. Die Pflücke war über
den Sonntag fortgesetzt worden und konnte
beim gestrigen erneut einfetzenden sonnigen
Wetter wieder große Mengen zu den Dar-
ren führen . Schätzungsweise 14 000 Zentner
sind bis jetzt an Brauer und Händler ge-
gangen. Die Preise bewegten sich von 250
RM. für mittelgute über 260—280 RM.. für
Prima bis zu 290 bis 300 RM . für Ausstich.
Hopfen. Dem schlanken Absatz entsprechendst
täglichen starken Zufuhren zu den Siegel-
Hallen.

Ortsvieh - und Nachzuchtschauen im Bezirk
Biberach. Nach einem Beschluß des Braun¬
viehzuchtverbandes finden Heuer Ortsvieh,
und Nachzuchtschauen an verschiedenen Orten
des Bezirks statt und zwar sind solche Ver¬
anstaltungen in der Zeit vom 17. bis 20.
Oktober in Obersulmetingen, Altheim, Bara-
bein. Ummendorf, Ochsenhausen, Zilsishau-
sen. Gutenzell geplant.

Gmünd . Württ.  Edelmetall,
preise  vom 17. September . Feinsilber
Grundpreis 58.20, Feingold Verkaufspreis
2840 RM . je Kilogramm . Reinplatin 3.4V,
Platin 96 Prozent mit 4 Prozent Palladium
3.35. Platin 96 Prozent mit 4 Prozent Kup¬
fer 3.25 RM. je Gramm.

Schweinepreise. Riedlin gen:  Milch-
fchweine 25—30, Mutterschweine 170—20V
RM. — Tuttlingen:  Milchschweine 14
bis 26 RM . — Ob ersten selb:  Milch-
scheine 21—27 RM. je Stück.

Fruchtpreise. Aalen:  Weizen 9.60. Gerste
8.10, Hafer 7.90 RM. — Heidenheimr
Kernen 10.40, Weizen 9.45, Hafer 8.20—8.50,
Roggen 8.20 RM.

Obstpreise. Herrenberg:  Tafeläpfel
9—13. Tafelbirnen 5—12, Mostäpfel 2.80 bis
3.20, Mostbirnen 2, Pflaumen 8—10. Zwetsch¬
gen 11—13 RM. je Zentner . — Leutkirch:
Mostobst 2.50—3, Mostbirnen 2.50 RM. je
Zentner.

Gestorbene: Marie Stöffler. Kronenwirtin, KV
Jahre , Gärtringen / Josef Gekle, Alt-
Engelwirt, 70 Jahre , Altheim (Kr . Horb) /
Robert Rock, 87 I ., Feldrennach.

Voraussichtliche Witterung : Für Donners«?
tag und Freitag ist weiterhin unbeständigesWetter ru erwarten.

Verlag : Der GesellschafterE. m.b. H., Nagold,
Druck: BuchdruckereiE. W. Zaiser (Inhaber
Karl Zaiser ), Nagold . Hauptschriftleiter
und verantwortlich für den gesamten Inhalt
einschl. der Anzeigen: Hermann Götz,  Nagold

D. Ä. VIII. 35: 2503
Zur Zeit ist Preisliste Nr. 5 gültig

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.

Reichsmötterdieust NS.-Naueuschast
im Deutschen Nauenwerk Ortsgruppe Nagold

Donnerstag, 19. Sept ., abends8 Uhr im Saal des
Hauses der NSDAP . 2195

Bortrag von Frl. M.  Remppis
Leiterin des Mütterfchulangsknrses

über Kindererziehung u. Kinderbeschäftigung
Frauen und Mädchen von Nagold und Umgebung sind
freundlichst dazu eingeladen Kreissrauenschastsleiterin

Mostobst-Derkauf
Heute mittag S Ahr verkauft das Straßen- und Wasser-

bauamt Calw, das von der Straße zwischen Nagold und
Iselshausen anfallende Mostobst.

Der gesteigerte Betrag muß bar bezahlt werden. Zusammen¬
kunft beim Sägewerk Theurer. 2192*

Ol »« «
Kein  Omsstr:

Kein Verdienst
O s r u m

im , , O e 8 e I 1 8 c ft s t t e i"

Tübinger
Bilderbogen

48 Seilen und 15 Bilder,
Preis 1.2« RM ..

berausgegeben von Dr . I . Förderer.
Bilder von A. Göhner.
Diese soeben herausgebrachten Bilderbogen bringen alte
romantische Winkel mit de« dazugehörigen Anekdoten. I«
einer kurzweiligen Schrift genießen Sie Tübingen wie es

leibt und lebt.

Abtrenneu, mit 3 Pfg . frankiert im Umschlagabsenden!

Bestellzettel
Ich bestell« . Exemplare Tübinger Bilderbogen z»
1.20 RM . per Exemplar

Ort «ad Tag: _ _

Rome: _ __ _
An

BuchhandlungG.W.Zaiser,Nagold

in verschied. Stärken vorrätig
in der 2'^

Buchhandlung Hans Elser
Nagold . Bahnhofstrabe 17

Tüchliger 2196

MökeWeiller
kann sofort eintreten mit Geneh¬
migung des Arbeitsamts bei

Kaupp, Haiterbach

Farbig Pergamyn
(Druck eupapier)

Bindfaden . Klebstoff
G. W. Zaiser. Nagold

Eine schöne 2193

Wohnung
für eine alleinstehende Person
hat zu vermieten.

Wer ? sagt die Gesch.St .d.Bl.

Pilzbücher
in großer Auswahl bei

Buchhandlung Zaiser,Nagold

per Psd . 28 3 Pfd . 68 A

Lächler»Obstu. Gemüse

süße
billige
deutsche

M'.'S-

Sonderaufnahmen im

für 20 Pfennig vorrätig bei
Buchhaudl. Zaiser, Nagold

Heute abend
8.15 Uhr

Sesamtprobe
(Traube) « 153/10

/ IIIII,
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Donnerstag , 18. September
5.45 Choral — Morgcnspruch

Wetterbericht — Bauernfuuk
6.00 Gymnastik I
6.3» Frühkonzert

Von 7.00—7.10: Krühnachrichten
8.00 Wasserstandsmeldnngen
8.10 Gymnastik H
8.30 Fnnkwerbnngskonzert
8.00 Frauenfunk
8.15 Sendepause

1V.15 Volksliedsinge«
10.45 Sendevanse
11.00 „Hammer und Pslng"
12.00 Mittagskonzert
18.00 Zeitangabe , Wetterbericht , Nach¬

richten
13.15 Mittagskonzert
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 Sendevanse
16 00  Musik am Nachmittag
17.00 Nachmittagskonrert

18.30 „Mit Kamera «nb Entwickler-
schalen"

18.45 Knrzgesvräck: Francois Viüo»
19.00 Kleine Stücke für Violine und

Klavier
18.30 „P . P . !

I « Beantwortung Ihres sehr
Geehrte « . . ."
Funkbriefkasten lsnm erftenmali

20.00 Nachrichtendienst
20.10 „Die Svielzeit beginnt !"
22.00 Zeitangabe , Nachrichten. Wcttcr-

und Sportbericht
22.30 „Klassische Bänkelsänger"

oder : „Die Mnse in Sackleinen"
23.00 Zeitgenössische Mnsik lXVI)
23.35 Unterhaltungsmusik
24.00- 2.00 Nachtmusik

Freitag , 19. September
5.45 Choral — Morgcnsvruch

Wetterbericht — Bancrnsunk

6.00 Gymnastik I
6.30 Frühkonzert

Von 7.00—7.10: Frühnachrichten
8.00  Wasserstandsmcldungen
8.10 Gymnastik ll
8.30 Funkwerbungskonzert
9.00 Sendevanse

10.15 Kampf um die Schiene — „Frie¬
drich List"

10.45 Sendevanse
11.00 „Hammer und Pslng"
12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe . Wetterbericht , Nach¬

richten
13.15 Mittagskonzert
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 Sendevanse
15.30 Kinderftnude
16.00 Otto Dobrinbt spielt!
17.00 Bunte Musik am Nachmittag
18.30 Hitlcringendfuuk

19.00 „Rnndsunkausstellung und
Emvfängerabkatz"

19.10 Und jetzt ist Feierabend
20.00 Nachrichtendienst
20.15 Stunde der Nation
20.55 „Das Wiesenlied"
22.00 Zeitangabe . Nachrichten, Wettcr-

und Sportbericht
22.30 „Olymvia «euer Zeit"
23.00 Unterhaltungskonzert
21.00—2.00 Nachtkonzert

Samstag , 21. September
5.45 Cboral — Morgensprnch

Wetterbericht — Banernkunk
6.00 Gymnastik I
6.30 „Fröhlich klingt 's zur Morgen¬

stunde"
Von 7.00—7.10: Frübnachrichte»

8.00  Wasserstandsmcldungen
8.10  Gymnastik II
8.30 Funkwerbungskonzert

9.00 Sendevanse
10.15 Eine Seeamtsverhandlnng
10.45 Sendevanse
11.00 „Hammer und Pslng"
12.00 „Bnntes Wochenende"
13.00 Zeitangabe . Wetterbericht , Nach¬

richten
13.15 ..Buntes Wochenende"
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 Hitleringendsnuk
16.00 ..Der krobe Samstagnachmittag
18.00 „Tonbrricht der Woche"
18.30 Ans ins Wochenende!
20.00 Nachrichtendienst
20.10 Wenn die Geige» verhallen.

lab di« Peitsche» knallen!
22.00 Zeitangabe , Nachrichten. Wetter¬

und Svortbcricht
22.30 Tanzmusik
24.00—2.00 Nachtmusik
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„Sn kW ist Me herrliche Arme Mer erMen
ElanreM MMniWil der WehmMt/ FIliiiMMr Appelli>e; Führer; mlei«e'

Nürnberg, 16. September.
Der ktzte Tag des Reichsparteitages der

Freiheit, der Tag der Wehrmacht,  be¬
gann mit regnerischem und trübem Wetter.
Erfreulicherweise aber klärte es sich frühzeitig
auf, so daß die unübersehbare Menschenmenge,
die die gewaltige Zeppelinwiese umsäumte,
den Vorführungen der Wehrmacht mit un¬
getrübter Freude beiwohnen konnte. Alle Tri¬
bünen waren mehr als dicht besetzt. Die Men¬
schen standen buchstäblich Kopf an Kopf in
drangvoll fürchterlicher Enge. Die Zahl der
Besucher  dürfte mehr als 200000
betragen haben. Dabei ist zu berücksichtigen,
daß die Vorführungen am Vormittag gewisser-
maßen nur die Generalprobe für die des Nach¬
mittags waren, denen der Führer beiwohnt.
Auch für die Nachmittagsveranstaltung sind die
Karten schon seit mehreren Tagen restlos ver¬
griffen, und man kann wohl behaupten, daß
die Vorführungen der Wehrmacht des Dritten
Reiches sich vor allen am letzten Tage des
Reichsparteitages noch in Nürnberg anwesen¬
den Teilnehmern abgespielt haben.
Die Generalprobe

Auf dem Führerturm der Haupttribüne
wohnen der Oberbefehlshaber de: Wehrmacht,
Neichskriegsminister, Generaloberst ». Blom¬
berg,  der Oberbefehlshaber des Heeres,
General Freiherr von Fritsch,  der Ober¬
befehlshaber der Kriegsmarine, Admiral
Rae der,  General Wever  von der Luft¬
waffe und viele andere hohe Offiziere den Vor¬
führungen bei. Gleich die ersten Darbietungen
des unifangreichen Programms lösten großen
Beifall aus . In unwahrscheinlichem Tempo
raste eine motorisierte Aufklä¬
rungsabteilung  auf das Feld, jagte wie
vom Teufel besessen um das gewaltige Viereck
und zeigte die verschiedensten Bewegungsfor-
malionen. Die Aufklärungsabteilung beendete
ihre Uebung mit dem Oeffnen einer von
gegnerischen Pionieren angelegte Sperre , die
in wenigen Minuten beseitigt war, und so
schnell wie sie gekommen, war die Abteilung
auch wieder verschwunden. Dann marschierte
ui das Geviert ein Infanterie - Regi¬
ment in Marschkolonnen,  das plötz¬
lich von Artillerie beschossen und zu letzter
Entscheidung gezwungen wurde. Die Kom¬
panien schwärmten unter entsprechender
Sicherung aus, brachten ihre leichten und
schweren Maschinengewehre und mehrere
Minenwerfer in Stellung und konnten so den
überraschenden Angriff des Panzer-
Späh - Trupps,  der aus 14 MG .-Wagen
bestand, abschlagen. Dem Angriff einer leich¬
ten Panzertompanie und einer Kampfwagen¬
abteilung begegnete die Panzerabwehr mit
einem ohrenbetäubenden Gruppenfeuer.

Jngolstädter Pioniere  bauten das
„Großkraftwerk Franken"  in der
Mitte des Zeppelin-Feldes aus. Eine Flak-
Abteilung und ern Flugzeugab-
wehr - MG - Zug  übernehmen die Siche¬
rung des Kraftwerkes. Alsbald entwickelte
sich ein großartiges Karnpsbild. Aufklä¬
rungsflugzeuge.  die kettenweise in
verschiedenen Höhen herannahten , wurden
unter das zusammengesatzteFeuer der Flak¬
batterien genommen und von einer Jagd-
Gruppe  abgedrängt . Es war ein pracht¬
volles Bild , als die schnellen Kampsmaschi¬
nen wie die Raubvögel aus die schweren
Bomber stießen. Die Flak-Abteilung mußte
einen Stellungswechsel vornehmen, und
diese Gelegenheit nutzte der Feind aus . um
mit verschiedenen Geschwadern schwerster
Bomber das Werk anzugreifen und durch
Bombenabwürfe völlig zu zerstören. Gleich¬
zeitig unternahm Fliegeroberst Udet  einen
schneidigen Sturzkampf -Angriff, wobei er
geschickt eine über dem Felde hängende
Regenwolke auszunützen verstand. In gerin¬
ger Höhe brauste Oberst Udet über das Feld
und wich dem verstärkten Feuer der FW?'
MG . durch einen glänzenden Kurvenflug
aus . Große Teile des Großkraftwerkes flö¬
ge« in die Luft und brannten aus . Nur die
beiden großen Schornsteine blieben vor der
Zerstörung bewahrt . Während die Pioniere
die traurigen Reste ablöschten und entfern¬
ten und die Flak-Abteilung abrückte, zeig¬
ten die beteiligten Streitkräfte formales
Exerzieren der Jagd - Truppe.
Zu gleicher Zeit marschierten alle beteiligten
Truppenteile durch die verschiedenen Tore
zur Parade -Aufstellung auf.
Parademarsch klingt ans

Der Aufmarsch auf dem verhältnismäßig
beschränkten Raum vollzog sich in außer-
ordentlich kurzer Zeit, wobei das exakte Ein-
ichwenken und die schneidig durchgeführten
Kommandos stürmischen Beifall auslösten.
Nach der Aufstellung marschierte das Fah¬
nenbataillon mit den 120 Feldzeichen
der alten Armee  und den vier KriegS-
flaggen der ehemaligen Kriegsmarine ein.
Dann rückten die Truppen zur Parade vor
dem Reichskriegsminister ah . um vor dem
Oberbefehlshaber der Wehrmacht vorbeizu-
marschieren. Der Svielmanns - und der
Mustkzug des Infanterie -Regimentes Nürn¬
berg schwenkte vor der Ehrentribüne ein.

Dann marschierten die Formationen in der
gleichen Reihenfolge vorüber , in der sie auch
beim Aufmarsch angetreten waren , also ,u-
nächst die Fußtruppen und die Marine-
Unteroffizier-Lehrabteilung , dann die Reiter,
die bespannten und motorisierten Abteilun¬
gen und endlich die Tankwagen. Den Ab¬
schluß bildeten die Luftstreitkräfte mit dem
Führerstugzeug an der Spitze, den drei Auf¬
klärungsstaffeln . zwei Kampfgruppen und
eine Jagdgruppe folgten. Das Fahnenbatail¬
lon war während des Vorbeimarsches in
Bataillonsfront gegenüber der Haupttribünc
aufmarschiert und bildete nun den Abschluß
des Vorbeimarsches, wobei die alten Feld¬
zeichen von den Hunderttausenden mit er¬
hobener Hand begrüßt wurden . Die Hundert¬
tausende verließen die mehrstündigen Vor¬
führungen mit der Ueberzeugung. daß sich
bei der jungen Wehrmacht des dritten Rei-
ches die Tradition der ruhmreichen alten
Armee in den besten Händen befindet.

Vor dem Führer am Nachmittag
Wie am Vormittag so waren auch am

Nachmittag die das Zeppelinfeld umsäumen¬
den Tribünen mit Menschenmasfen überfüllt.
Viele Tausende von Schaulustigen mußten
unverrichteter Dinge wieder umkehren. Um
2 Uhr fuhr der Führer  vom „Deutschen
Hof" mit seinem Stabe hinaus zum Zeppelin¬
feld, wo ihn Reichskriegsminister General¬
oberst von Blomberg  als Oberbefehls¬
haber der Wehrmacht, ferner der Ober¬
befehlshaber des Heeres. General der Artil-

Soldaten der neuen deutschen Wehrmacht!
Zum zweitenmal treten Verbände des

Heeres und der Marine auf diesem Platz an.
Zum erstenmal im Zustand der neuen Wehr¬
freiheit. Nur sind zu euch gestoßen die neuen
Verbände unserer deutschen Wehrmacht, die
nun dem deutschen Volk in einem solchen
Bild gezeigt werden können.

Ter Deutsche war stets ein
guterSoldat.  Der Dienst der Masse war
für unser Volk kein Zwangsdienst , sondern
in allen Zeiten unserer Geschichte ein höchster
Ehrendienst.  Um so schmerzlicher und
niederdrückender war es für den deutschen
ehrliebenden und anständigen Mann , nicht
Soldat sein zu dürfen . Und wenn, dann unter
entwürdigenden und demütigenden Bedin¬
gungen. Wie sehr dieser Zustand nun über¬
wunden ist, zeigt euch, meine Soldaten , und
am heutigen Tag dem ganzen deutschen Volk,
dieses Bild der Vereinigung des deutschen
Mannes als Soldaten mit der modernen
technischen Waffe. Nun wird wieder jeder
deutsche junge Mann , soweit er von der
Nation als würdig angesehen wird , in eure
Reihen einrücken. Und ihr werdet nun wieder
Dienst tun mit den Waffen, die heute in der
Welt allgemein sind. Dieser Dienst erfor¬
dert  von jedem einzelnen von euch Opfer.
Jeder von euch muß bringen ein Opfer an
persönlicher Freiheit , er muß bringen Ge¬
horsam . Unterordnung , aber auch Härte,
Ausdauer und über allem höchstes Pflicht¬
bewußtfein.

Und wenn ihr persönlich Opfer bringen
müßt an Gehorsam, an Pflichterfüllung , an
Unterordnung , an Härte , an Ausdauer , an
Leistungsfähigkeit: vergeht nicht, meine Sol¬
daten . das ganze deutsche Volk
bringt auch für euch Opfer.

Es ist für das deutsche Volk schwer, das
aufzubauen , was hier und an zahllosen
anderen Orten Deutschlands heute steht.
Schwere Opfer muß unser Volk
bringen und bringt sie doch
gerne.  Denn es möchte erstens seme
Söhne nicht schlecht gerüstet wissen und
zweitens, es möchte nicht Deutschland wei¬
terhin wehrlos sehen. Und so bringen wir
diese Opfer denn fortdauernd gemeinsam —

das Volk für euch, ihr für das Volk!
Beide für Deutschland, unser Volk und lie¬

bes deutsches Reich! Und wir bringen diese
Opfer außerdem aus der Ueberzeugung, daß
es keines Krieges bedarf, um uns dafür zu
entlohnen . Einst hatte Deutschland eine
stolze und tapfere Armee, hatte heldenhafte
Kämpfer. Das ist bei deutschen Soldaten
das natürliche . Aber sie war nicht nur im
Krieg die große Wehr der Nation , sie war
im Frieden die herrliche Schule  unse-
res Volkes. Sie hat uns alle zu Männern
gemacht und der Blick auf sie hat uns den
Glauben immer aufrecht erhalten an die
Zukunft unseres Volkes. Und diese alte
herrliche Armee,  sie ist nicht tot . sie
ruhte nur und ist wieder auferstan-
den nun in euch!

lerie Freiherr von Fritfch,  der Ober¬
befehlshaber der Luftwaffe. General der Flie¬
ger Göring,  und der Oberbefehlshaber
der Kriegsmarine . Admiral Dr . h. c. Rae -
der.  begrüßten . Dann rollte vor dem Füh¬
rer jenes unvergleichliche Bild ab. das schon
am Vormittag den Zuschauermasfen gezeigt
worden war . Nur war der Einsatz noch
stärker,  das Bild noch wirkungsvoller,
und so waren die Beifallsstürme , die nach
jeder Vorführung über das Feld brausten,
Lohn für die schneidigen Vorführungen des
jungen deutschen Volksheeres. Besonders be¬
jubelt wurden die Flieger und die Tanks , die
wohl viele Tausende zum ersten Male in
Deutschland in dieser Massierung gesehen
haben. Nach den Vorführungen begann dann
die Paradeausstellung der Trup¬
pen.

Mit klingendem Spiel rückte das Fahnen¬
bataillon auf das Zeppelinfeld ein und die
120 Feldzeichen der alten deutschen Wehr¬
macht, deren Tradition nun das junge
Volksheer fortführt , wurden ehrfurchtsvoll
begrüßt . Generalmajor von Schobert
meldete dem Führer die zur Aufstellung an¬
getretenen Truppen . Dann hielt der Führer
an die jungen Soldaten seine große An¬
sprache als Oberster Befehlshaber der deut¬
schen Wehrmacht. Mit gläubigen Gesichtern
lauschten die jungen Soldaten den Ausfüh¬
rungen des Mannes , der auch ihr Führer ist
und dem sie gemeinsam verschworen sind bis
an ihr Ende.

Allein diejenigen irren sich, die glauben,
daß dieses Opfer dem deutschen Mann ab¬
gepreßt werden muß. Das haben zu allen
Jahrhunderten diedeutschen Männer
freiwillig  geleistet und sie waren stolz
auf diese ihre Leistung. Und nicht nur im
Frieden hat der Deutsche als Soldat dieses
Opfer freudig der Nation gebracht, sondern
nicht minder auch dann , wenn die Not des
Reiches ihn aufrief zum Schutz von Volk und
Vaterland . Der Deutsche war nicht nur ein
guter Friedenssoldat , sondern er war stets
auch ein tapferer Kämpfer.

Gedenken der ruhmreichen allen Armee
Was bedeuten nun aber alle die Opfer,

die von euch und von uns heute gefordert
werden, gegenüber den Opfern , die vor 20
Jahren von Millionen von uns und unseren
Kameraden gefordert worden sind. Möge
jeder von euch, wenn er je den Dienst des
Soldaten als schwer empfinden sollte, be¬
denken, daß 8 Tage Trommelfeuer von den
Bataillonen und Regimentern unserer alten
Armee mehr an Opfern forderten , als der
Dienst des Friedens eines ganzen Jahres.
Das deutsche Volk in Waffen ist
darüber nicht zerbrochen.

Es zerbrach, nur weil es seine innere
Freiheit , seinen inneren Glauben an sein
Recht, verloren hatte . Dieser Glaube aber ist
heute wiedergekommen, und diesen Glau¬
ben. meine Soldaten , haben nicht nur Hun¬
derttausende von euch, sondern

Ihr , meine Kameraden, tragt an der Spitze
eurer Waffe und an eurem Helm ein unerhört
hohes Vermächtnis. Ihr seid nicht etwas künst¬
lich gemachtes, etwas traditionsloses, was
keine Vergangenheit hat, sondern, was es auch
in Deutschland sonst gibt, es tritt zurück hin¬
ter dem, was ihr an Tradition zu verkörpern
habt und verkörpern könnt! Ihr braucht
wahrlich der deutschen Armee keinen Ruh¬
mestitel erwerben,  den besitzt sie be¬
reits , ihr braucht ihn nur zu bewahren!

Und wenn wir hier in Stahl und Erz ge¬
rüstet stehen, dann ist es nicht deshalb, weil
wir es für nötig empfinden, des deutschen
Volkes Ehre zu reparieren. Soweit diese Ehre
vom Soldaten getragen wurde, hat sie uns
niemand in der Welt bisher zu nehmen ver¬
mocht! Deutschland hat seine mili¬
tärische Ehre nicht verloren  und
am wenigsten im letzten Krieg. Wir brauchen
diese Ehre daher uns auch nicht zuriickzuholen.
Wohl aber sorge» wir in Zukunft dafür, datz
nicht so viel Ehre, so viel Heldenmut und so
viel Opfer vergeblich sind, so wie es einst war.

Diese alte Armee, deren Fortführung ihr
>eid, deren Repräsentant und Traditionsträ-
ger ihr sein müßt, hat aus dem Altar des
Vaterlandes die größten Opfer dargebracht,
die jemals von einer Wehrmacht ihrem Volke
gegenüber gefordert worden waren. Zeigt
euch dieser Opfer würdig und
wert!  Sorgt dafür, daß sich die Nation auf
euch genau so verlassen kann, wie sie sich einst
verlassen konnte auf unser altes herrliches
Heer, aus unsere alte Armee und Wehrmacht!

Sorgt ihr dafür, daß das Vertrauen der
Nation euch immer genau so gehören kann,
wie es einst der Armee gehört hat, dann wird
euch das deutsche Volk lieben, es wird in euch
seinen besten Teil sehen, so wie es Jahr für
Jahr seine besten Söhne in diese einzigartige
Organisation schickt. Dann wird dieses Volk
an seine Armee glauben und wird jedes Opfer
gern und freudig dafür bringen in der Heber-
zeugung, daß dadurch der Friede der Nation
gewahrt wird und die Erziehung des deutschen
Volkes gewährleistet ist.

Denn ihr seid Männer geworden, und wir
wollen, daß die ganze deutsche Jugend durch
diest herrliche letzte Schule geht und genau so
Mann wird, wie ihr es seid. Wir wollen ein
hartes Geschlecht heranzrehen, da-5 stark ist,
zuverlässig, gehorsam und anständig, so daß
wir uns unseres Volkes vor der Geschichte
nicht zu schämen brauchen. Das ist die
Bitte der Nation , die Hoffnung
und Forderung der Nation an
euch!  Und ich weiß, ihr werdet diese For¬
derung und diese Hoffnung und diese Bitte
erfüllen, denn ihr seid des neuen Deut¬
schen Reiches neue Soldaten!

Die Rede des Führers wurde von den Hun¬
derttausenden der Zuschauer auf den Tribünen
mit jubelnden Beifallsstürmen begleitet.

Nach der Rede des Führers rückten die
Formationen wieder ab und kurz darauf
begann der große Vorbeimarsch  der
Einheiten : Voran das Infanterieregi¬
ment Nürnberg,  dann folgten die erste
Marineunteroffizierlehrabtei,
lung , die L u f t w a f f e n r e g i m e n t e r,
die Luftwaffenreserven,  eine Eska¬
dron des Reiterregiments Rathe¬
now.  die zweite Abteilung des Artille¬
rie r e g i m e n t s Nürnberg , die F ü r-
ther Schlagabteilung , die Ulmer
Artillerie  Jngolstädter Pioniere.
Nachrichtenabteilung  Dresden , eine
motorisierte Aufklärungsadtel-
lung  München , das Erfurter Kraftrad¬
schützenbataillon . die Panzer-
abwehrabteilung  Schwerin , eine
Tak - Kompanie  des Jnf .-Negiments
Nürnberg , eine Nürnberger Panzerwa¬
genabteilung  und schließlich mit brau¬
sendem Beifall begrüßt , das Fahnen-
b a t a i l l o n.

Mit dieser großen Parade nahmen die
Vorführungen der Wehrmacht ihr Ende.
Am Abend wird nun das große Friedens¬
biwak auf dem Zeppelinfeld wieder Zehn¬
tausend? anlocken und begeistern und der
Große Zapfenstreich den Reichsparteitag der
Freiheit und zugleich den Tag der Wehr¬
macht abschließen, der ein wahrhafter
Volkstag  geworden ist.

ReichsaebeiMührer Kierl spricht
Reichsarbeitsführer Hier! dankte in feiner

Rede auf dem Parteikongreß dem Führer für
die Einführung der allgemeinen Arbeits-
dienstpflichl. die das früher zwischen Schule
und Wehrdienst fehlende Glied in der Kette
der staatlichen Einrichtungen zur Erziehung
unserer Jugend darstelle. Im Arbeitsdienst
soll die Jugend beiderlei Geschlechts zu Ar¬
beitern für ihr Volk  erzogen werden.
Gleichzeitig soll ihnen die nationalsoziali¬
stische Auffassung vom Wesen der Volks¬
gemeinschaft und vom Wert der Arbeit an¬
erzogen werden. Das werde ermöglicht da¬
durch, daß im Arbeitsdienst der Arbeiter der
Stirn und der Arbeiter der Faust zusammen
kommen, wodurch die Kluft zwischen
den Klassen überbrückt  werde.

Der Arbeitsdienst sei jedoch nicht nur die
große Schule der Nation , sondern er sei
gleichzeitig ein bedeutsames Instrument der
Staatssührung , um gemeinnützige Arbeiten
von volkswirtschaftlichem Werte durchzu¬
führen . Dabei ist es das Bestreben des Ar¬
beitsdienstes, die Kräfte möglichst für große
Bodenverbesserungen, bei denen umfang,
reiches Neuland für Bauernsiedlungen ge-
Wonnen wird , anzusetzen. So seien um die
Mitte 1935 60 Prozent der Abteilungen mit
Landeskulturarbeiten beschäftigt, während
10 Prozent bei Forstarbeiten und 15 Prozent

bei Wirtschastswegebauarbeiten angesetzt sind.
Es kann so ohne weiteres der Nachweis ge¬
liefert werden , daß der Reichsarbeitsdienst
nicht nur dem Volke Kosten verursacht, son-
dern daß er eine Einrichtung ist, die auch
materielle Werte schafft.  Aus
Grund vorsichtiger Schätzungen kann gesagt
werden, daß in etwa 10 Jahren  der
durch Bodenverbesserungsarbeiten erzielte
jährliche Mehrertrag , die laufen¬
den Kosten des Arbeitsdienstes
übersteigen wird.  Der Reichsarbeits¬
führer gab dann einen Ueberblick über die
weitere Arbeit des Arbeitsdienstes bei seinem
Einsatz als Katastrophenschutz  usw.
Auch die Feieiabendgestaltung , in der wert¬
volle schöpferische Kräfte der deutschen
Jugend zum Ausdruck kommen, wurde er¬
wähnt . Mit dem Hinweis , daß der Arbeits¬
dienst stets nationalsozialistisch sein wird bis
ins Mark, da er ein Kind der NSDAP , ist-
schloß der Reichsarbeitsiührer Hierl.

Die Mannschaft steht- Der Führer spricht

viele Millionen Volksgenossen umhüllen euch mit
heißem Glauben und auch mit warmer Liebe
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Ser Ahm ider iie W Würde dtt deiWo Am
In der Luitpoldhalle trat am Freitag

abend der Ko n g r e ß d e r N S . - F r a u e n-
schaft zusammen. In die riesige Halle
strömten die Amtswartinnen der NS .-
Frauenschaft aus allen deutschen Ganen . und
schon eine Stunde vor Beginn der Tagung
mußte die Luitpoldhalle , in der wohl an die
MOOO Frauen und Mädchen versammelt
waren, geschlossen werden. Vielen war es
nur noch möglich, aus dem Platz vor der
Halle durch Lautsprecher die Feierstunde mit-
ziierleben.

sim Luergang vor der Ehrentribüne , die
das mächtige leuchtende Hakenkreuzbanner
abschließt, hatten junge deutsche Mädchen
aus allen deutschen Landschaften in ihren
schmucken Trachten Aufstellung genommen

>— ein wunderhübsches, farbenfrohes Bild.
In den ersten Reihen der Tribüne selbst nah¬
men, die führenden Männer der Bewegung
Platz, unter ihnen die Ehrengäste, und in
diesen Reihen sieht man heute auch die NS .-
Schwestern.

Kurz nach 20 Uhr betritt die Reichsfraucn-
schaitssühreriu. Frau Gmtruo Scholtz-
Klin  k, geleitet von Hauptamtsleiter H , l-
genseldt,  die Halle. Nach dem Kaster-
marsch von Richard Wagner eröfsnete Haupt¬
amtsleiter Hilgenfeldt mit kurzen Worten die
Tagung und erteilte der Neichsfraueiisühre-
rin, Frau Scholtz-Klink, das Wort . Rau¬
schender, immer wieder auflodernder Beifall
dankte der Reichssrauenführerin.

Der Vortrag von Liedern von 500 Mäd¬
chen des Franenarbeitsdienstes füllte die Zeit
bis zum Erscheinen des Führers . Plötzlich
kommt Bewegung unter die Massen, denn
von draußen künden die Heilrufe das Kom¬
men des Führers und nun Pflanzt sich schon
vom Ende der Halle der Jubel fort durch den
ganzen weiten, tiefen Raum und erfüllt die¬
sen mit mächtigem Brausen , als der Führer
Frau Scholtz-Klink begrüßt und aus ' ihrer
-Hand einen prächtigen Blumen¬
strauß  empfängt . Die Arbeitsdienstmäd-
chcn erfreuen den Führer mit einem schönen
Lied und freudig bewegt dankt der Führer.
Dann tritt er aus die Rednertribüne und
spricht zu den deutschen Frauen.

Der Mm spricht
. In seiner Rede auf dem NS .-Frauenkongreß

in der Luitpoldhalle am Freitag au die deut¬
schen Frauen und Mädchen trat der Führer
einleitend der Meinung entgegen, daß die
Würdigung der Frau durch den Nationalsozia¬
lismus nicht ebenbürtig  sei der Würdi¬
gung, die die Frau durch andere  welt¬
anschauliche Bewegungen erfahre. Diese Auf¬
fassung könne nur von Menschen kommen, die
keine Ahnung davon besitzen, welche ungeheure
Rolle die Frau gerade in unserer Bewegung
gespielt habe. „Ich glaube, ich würde nicht hier
stehen, wenn nicht von Anbeginn unseres
Kampfes an viele , sehrvieleFrauen
sich mit dieser Bewegung innerlich verbunden
gefühlt hätten und für sie vom ersten Tage an
eingetreten wären."

Wenn der Nationalsozialismus der Frau
nun trotzdem eine andere Stellung gegeben
habe, wie es bei den liberalen und besonders
marxistischen Parteien der Fall war, daun liege
der Grund in einer anderen Würdigung der
Frauen . Wir sehen in der Frau die ewige !
Mutter unseres Volkes und die Lebens -,
Arbeits - und auch Kampfgefähr¬
tin des Mannes.  Aus diesen beiden Ge¬
sichtspunkten heraus ergebe sich die besondere
Einstellung, die der Nationalsozialismus der
Frau gegenüber einuimmt. Die sogenannte
„Gleichberechtigung" der Frau , die der Marxis¬
mus fordere, sei in Wirklichkeit keine Gleich¬
berechtigung, sondern eine Entrechtung
der Frau ; denn sie ziehe die Frau auf ein
Gebiet, auf dem sie zwangsläufig unterlegen
sein werde, weil sie die Frau in Situationen
bringe, die nicht ihre Stellung , weder dem
Manne noch der Gesellschaft gegenüber festi¬
gen, sondern nur schwächen könnte. Bei den
germanischen  Nationen habe es nie etwas
anderes gegeben, als die Gleichberechti¬
gung der Frau.  Beide Geschlechter hatten
ihr Recht, hatten ihre Aufgaben, und diese Auf¬
gaben waren einander vollkommen gleich
würdig, gleichwertig und damit ebenbürtig.

Der Führer erinnerte nach einem Hinweis
auf die entrechtete Stellung der Frau bei ge¬
wissen OrientalischenVölkernandie
unwürdige Rolle, die ihr im einstigen deutschen
Parlamentsgetriebe zugemutet wurde. Wenn
die deutschen Frauen einmal diese Ausführun¬
gen in einer Tagung des Reichstags miterlebt
hätten, und die Stellung , die dort die Frauen
eingenommen haben, gesehen hätten, dann
würden sie selbst sofort erkannt haben: Das
Paßt nicht für unser Geschlecht.

Wohin ein solcher Zustand in der letzten
Konsequenz führte , das habe die Taktik der
Marxisten und Bolschewistengezeigt, die bei
ihren Demonstrationen Frauen und Kinder
un die Spitze schickten.

Wenn in marxistischen Ländern heute
Frauenbataillone aufgestellt würden, dann
könne man nur sagen: „Das Wird bei uns
niemals geschehen! Es gibt Dinge, die macht
der Mann und für die steht er allein ein!"
(Stürmischer Beifall .) Ich würde mich
lchämen,  ein deutscher Mann zu sein, wenn
jemals im Falle eines Krieges auch nur
eine Frau an die Front gehen
wüßte.  Die Frau habe auch ihr Schlacht¬
feld. Mit jedem Kind, das sie der Nation
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zur Welt bringe, kämpfe sie ihren Kamps für
die Nation . Der Mann trete für das Volk
ein. genau so wie die Frau für die Familie
eintritt . Die Gleichberechtigung der Frau
bestehe darin , daß sie in den ihr von der
Natur bestimmten Lebensgebieten jene Hoch-
schützung erfährt , die ihr zukommt.

Die Frau habe immer noch Respekt gehabt
vor dem tapferen, entschlossenen und kühnen
Mann und der Mann habe stets Bewunde¬
rung und Hinneigung gezeigt zur weiblichen
Frau . Das seien die beiden Gegensätze, die
sich im Leben anziehen; und wenn das Glück
zwei solche Menschen zueinander finden lasse,
dann erhebe sich nicht mehr die Frage der
Gleichberechtigung, denn sie sei von der Na¬
tur schon beantwortet . Es sei nicht mehr
eine Gleichberechtigung, es sei eine Einheit!
(Starker , nicht endenwollender Beifall .)

Mann und Frau repräsentieren zwei ganz
verschiedene Wesenseigenschaften, im Männe
sei vorherrschend der Verstand. Stabiler
aber sei das bei der Frau hervortretende
Gefühl.

Ein Beispiel dafür gab der Führer aus
der Geschichte der Bewegung: „Als ich nach
13 Monaten der Gefangenschaft aus dem
Gefängnis zurückkehrte, als die Partei zer¬
schlagen war , da waren es im wesentlichen
Parteigenossinnen,  die die Bewe¬
gung gehalten haben. Sie haben sich nicht
eingelassen auf ein kluges und verstandes¬
mäßiges Abwägen, sondern sie haben ihrem
Herzen entsprechend gehandelt und sind ge¬
fühlsmäßig bei mir geblieben bis heute."

Die Bewegung könne daher zur Frau gar
keine andere Stellung einnehmen als die der
Wertschätzung, als gleichberechtigte
L e b e n 8 g e n o s si n und Lebensge¬
fährtin.

Der Führer sprach dann von dem Herois¬
mus der Frau , der sich im Leben würdig
der Tapferkeit des Mannes an die Seite
stelle, von der erzieherischen Aufgabe der
Frau und Mutter , für die sie die Natur be¬
stimmt habe. Die ganze soziale Hilfstätigkeit
wäre nicht denkbar ohne die Frau.

Wenn unsere Gegner sagten: „Ihr wollt
die Frau degradieren , indem ihr der Frau
keine andere Aufgabe zuweist, als Kinder zu
bringen ", so antworte er, daß es keine
Degradierung  der Frau sei, wenn sie
Mutter werde, sondern im Gegenteil, daß
es ihre höchste Erhebung  sei . Es gebe
keinen größeren Adel für die Frau , als
Mutter der Söhne und Töchter eines Volkes
zu sein. All die Jugend , die man heute so
stark und schön auf der Straße sehe, diese
strahlenden Gesichter und glänzenden Augen
— wo würden sie sein, wenn sich nicht im¬
mer wieder eine Frau gefunden hätte , die
ihnen das Leben gegeben habe? Die letzte
Unsterblichkeit hier auf der Erde liege in der
Erhaltung des Volkes und des Volkstums.

Man soll uns ja nicht vorwerfen, daß wir
kein Verständnis hätten für die Würde der
Frau . Im Gegenteil! Wir regieren jetzt drei
Jahre , aber ich glaube, wenn wir 30, 40
oder 50 Jahre lang eine nationalsozialistische
Negierung besitzen, wird die Stellung der
Frau eine ganz andere sein, als sie früher
war (Beifall), eine Stellung , die nicht poli¬
tisch zu messen ist, sondern die nur mensch¬
lich gewürdigt werden kann. Wir sind glück¬
lich zu wissen, daß die deutsche Frau in ihrer
instinktiven Erkenntnis das versteht.

Es gab eine Zeit, da kämpfte der Libera¬
lismus für die „Gleichberechtigung" der
Frauen , aber das Gesicht der deutschen Frau,
des deutschen Mädchens war hoffnungs¬
los trübe  und traurig . Und heute? Heute
sehen wir unzählige strahlende und
lachende Gesichter!  Und auch hier ist
es wieder der Instinkt der Frau , der mit

Recht sagt, man kann setzt wieder lachen,
denn die Zukunft des Volkes ist gewähr¬
leistet. (Lebhafter Beifall.)

Die Gegenleistung, die der Nationalsozia¬
lismus der Frau für ihre Arbeit schenkt, be¬
steht darin , daß er wieder Männer erzieht,
wirkliche Männer , die anständig sind, die ge¬
rade stehen, die tapfer sind, die ehrliebend
sind. Ich glaube, wenn unsere gesunden, un¬
verdorbenen Frauen in diesen Tagen den
Marschkolonnen zugesehen haben, diesen
strammen und tadellosen jungen Spaten¬
männern . so müssen sie sich sagen: Was
wächst hier für ein gesundes, herrliches Ge¬
schlecht heran ! (Nicht endenwollende Beifalls¬
stürme brausen durch die Halle.)

Das ist auch eine Leistung, die der Natio¬
nalsozialismus in seiner Einstellung zur
Frau für die deutsche Frau vollbringt.

Wenn wir jetzt wieder die allgemeine
Wehrpflicht eingeführt haben (minutenlanger
Beifallssturm ), so ist das eine wunderbare
Erziehung, die wir den kommenden deutschen
jungen Generationen angedeihen lassen, ein
wunderbares Geschlecht, das wir in der HI .,
in der SA. und im Arbeitsdienst heranziehen.
(Starker Beifall .) Ich glaube, das deutsche
Volk wird die nächsten Jahre gar nicht älter
werden, sondern man wird meinen, es bleibt
immer gleich jung.

Das alles gilt genau so für unsere Mäd-

Zur Begründung der neuen vom Reichstag
einstimmig angenommenen Gesetze hielt
Ministerpräsident Göring am Sonntagabend
nachstehende Rede:

Mein Führer ! Männer des Reichstages!
Sv grundlegend die Ausführungen des

Führers und Reichskanzlers soeben gewesen
sind, so bedeulend sind die Gesetzesantrüge.
die Ihnen vorliegen. Wir stehen heute am
Abschluß einer ersten Ansbanperiode. Der
Reichsparleitag der Frechen bring! dieses
deutlich und klar dem deutschen Volke und
der ganzen Welt zum Ausdruck. Und so
sollen auch die heutigen Gesetze Marksteine
sein am Abschluß dieser ersten Periode und
sie sollen Grundlagen sein zum Aufbau der
zweiten und weiteren. In ihrer Wichtigkeit
gehören diese Gesetze, wie vielleicht keine an¬
deren. ans den Reichsparleitag der Freiheit.
Darum sind wir so besonders dankbar daß
der Reichstag diese Gesetze hier m Vieser
Stadt und zu diesem Zeitpunkt beschließen
kann. Ein Volk muß seine Freiheit nach
außen gewinnen. Diese Freiheit nach außen
kann aber nur gewonnen werden, wenn das
Volk von innen heraus auch seine e i g en e
Freiheit gestaltet hat . Wir wissen, daß un¬
sere äußere  Freiheit durch das grund¬
legende Gesetz vom 16. März dieses Jahres,
durch das Deutschland wieder seine Wehr-
hoheit zurückgewonnen hat , daß dadurch die
Freiheit nach außen gesichert worden ist.
denn die neue Wehre garantiert ebenso die
Freiheit , wie sie den Frieden garantiert,
denn nur im Frieden selbst kann sich  auch
diese Freiheit  auswirken.

Aber die wiedergewonnene Freiheit braucht
auch ein äußeres Zeichen und ein äuße¬
res Symbol.  Und so wie jede Zeit und
jedes System in der Vergangenheit das ihnen
arteigene Symbol gehabt haben, so ist es
selbstverständlich, daß das Deutsche Reich, das
unter nationalsozialistischer Führung wieder
zur Ehre und zur Freiheit zurückgesunden
hat , auch ein sichtbar arteigenes
Symbol haben muß,  daß auch über
diesem neuen Deutschen Reich das Feldzeichen
stehen muß, das dieses Reich allein  erst
geschaffen hat . (Beifall.)

Ich glaube, wir Deutschen sind dem Schick¬
sal dankbar, als dieses Schicksal in einem
Augenblick tiefster Not und tiefster Schmach
und Schande jene Fahne schwarz-weiß-rot
einrollte weil diese Farben und weil diese
Fahne nicht wehen durften über einem
Deutschland der Schmach und Schande. Denn
dieses Symbol , denn diese Flagge schwarz-
veiß-rol ist einst gegründet worden und ent¬
standen als Siegeszeichen  des damals
geeinten Reiches. Als im Spiegelsaal von
Versailles das Deutsche Reich verkündet
wurde, da wurde auch unter dem Donner
der Geschütze diese neue Fahne entrollt . Sie
wehte über einem Deutschland der Arbeit,
über einem Deutschland des Glanzes, auch
über einem Deutschland, das den Frieden
stets heiß ersehnt hat. Mit jener Fahne in
den Farben schwarz-weiß-rot sind für uns
Deutsche Ruhmestaten und sind für uns
Deutsche auch ewige Dankesschuld
vereint. Und darum gerade danken mir auch
dem Schicksal, daß diese Fahne , diese Flagge
nicht über dem entarteten  Deutschland
wehen durfte.

Schutz der schwarz-weih-roken Fahne
Und wir waren dankbar, daß dieses

Deutschland der Schmach und Schande (ich
ebenfalls seine arteigene Flagge in dem da.
maligen System gegeben hat . und daß di-
ruhmreiche Fahne schwarz-weiß-rot ge-
strichen wurde und über dem Deutschland
der Systemzeit die Farbe der dreifachen
Internationale wehte: der roten, unter der
Deutschland zerstört wurde, der gelben, unter
der Deutschland ausgepowert und ausae-

chen (Beifall). Auch sie wachsen in eine
andere Welt hinein, in andere Auffassungen,
auch sie werden gesünder als früher . So
marschieren die beiden Kolonnen ihres We¬
ges und werden sich dabei schon finden.

Daher glaube ich. daß es doch etwas herr¬
liches ist, in einer solchen Zeit zu leben und
an irgendeiner Stelle nützlich dabei mitzu¬
helfen. Wenn ich dieses Leben einst beschlie¬
ßen mutz, dann wird meine letzte Ueberzeu»
gung noch sein: Es ist kein vergebliches ge¬
wesen! Es war schön! (Minuterlanger beispiel¬
loser Beifall ), weil es ein Leben des Kamp¬
fes war , ein Leven des Ringens , weil es ein
Leben war der Arbeit für ein Ideal , das oft
so fern zu sein schien und von dem manche
glaubten , es würde nie erreicht! Das Ziel
ist erreicht worden! Das gilt für Sie alle
auch, die Sie hier mitkämpfen. Keine
deutsche Generation wird am Ende glückli¬
cher sein als die unsrige. Wir haben unend¬
lich Schweres erlebt, aber daß es uns ge¬
lungen ist, es zu überwinden und daß es
uns gelingen wird , es immer mehr zu über¬
winden, das ist so wunderbar , daß wir alle,
Männer und Frauen , stolz und glücklich sein
können und es auch einmal sein werden.
Es wird einmal die Zeit kommen, da werden
Sie alle zurückdenken mit einer stolzen
Freude an diese Jahre des Ringens und des
Kämpfens für das neue Deutsch¬
land.  Tann wird es Ihre schönste  Er¬
innerung sein, daß Sie diese große Zeit der
Wiedergeburt und der Erhebung als deutsche
Frauen im Kampf für unser deutsches Volk
mitgekämpft haben (Stürmischer, langanhal¬tender Bestallt.

wucyert wnroe. und oer icywarzen. die weis
mit der roten Hand in Hand gegangen war.

Tie alte Flagge, sie ist in Ehren eingerollt
worden. Sie gehört einem vergangenen
Deutschland der Ehre an. Aber unter den
alten Farben mit einem neuen Symbol be¬
gann der Kampf um eine neueFreiheit.

Die Achtung, die wir vor der alten Flagge
schwarz-weiß-rot haben, zwingt uns, zu ver¬
hindern und zu verhüten , daß diese Farbe
und diese Flagge herabgewürdigt wird zu
einem Parteiwimpel,  unter dem sich
als Siegeszeichen die Reaktion  verbor¬
gen hält. (Stürmischer, lang anhaltender
Beifall .)

Wenn nach der nationalsozialistischen
Revolution , nach ihrem Durchbruch und
ihrem Sieg überhaupt wieder die Flagge
schwarz-weiß-rot gehißt werden konnte, dann
nur deshalb, weil dieses Zeichen den Sieg
errungen hatte und die Voraussetzung dafür
schuf. (Beifall .) Mit umso größerer Em¬
pörung mußten wir feststellen, daß nun diese
alte ruhmreiche Flagge benutzt wurde, um
sich darunter zu verbergen,  daß sie
den Feigen und Bequemen die Möglichkeit
gab. ihre wahre Gesinnung nicht allzu deut¬
lich dem neuen Staat gegenüber zeigen zu
müssen. (Zustimmung .)

Diejenigen aber, die gerade immer wieder
glaubten, daß sie das Recht auf jene alte
ruhmreiche Flagge gepachtet hätten, die
haben scheinbar vergessen, daß es der Front¬
soldat Adolf Hitler  gewesen ist, der die
schwarz-weiß-rote Farbe wieder aus dem
Schmutz herausgezogen hat und sie von
neuem  dem Volk schenkte. (Beifall.)

Unser Führer ist es gewesen, der die -Far¬
ben schwarz-weiß-rot wieder rein und
wieder ehrlich gemacht hat.  Das
Hakenkreuz aber wurde zum Feldzeichen,
unter dem sich die aktivsten, die revolutio¬
nären Kämpfer sammeln konnten. So wie
der Nationalsozialismus gleich einem Ma¬
gnet aus dem deutschen Volk herauszog, was
an Stahl und Eisen darinnen war , so war
es unser Feldzeichen, unter welchem sich
diese Kämpfer sammelten,  unter
welchem sie kämpften, fochten und zahlreiche
auch gestorben sind.

Wir wünschen nicht, daß schwarz-weiß-
rot weiter zum feigen Kompromiß ent¬

ehrt wird.
Wir erinnern uns noch, wie man im der-
gangenen System die uns heiligen Farben
schwarz-weiß-rot dadurch herabdegradierte,
daß man sie seinerzeit als nationales
Feigenblatt  vor die demokratisch-pazi¬
fistische Blöße zu setzen glaubte . Wir aber
wollen nicht dasselbe tun an Kompromißen,
wir wollen nicht denen, die ewig zu Feigheit
und Kompromissen neigen, die Möglichkeit
geben, das Hakenkreuz in die schwarz-weiß¬
rote Flagge hineinzusetzen und damit kund-
zutnn , daß sie nach beiden Seiten
stehen  und so ihre wahreGesinnung
um so leichter zu verbergen.
(Bravorufe und Zustimmung .)

Wir wollen uns aber heute, gerade heute
am Neichsparteitag der Freiheit , doch wohl
auch zurückerinnern an die Schwere deS
Kampfes der vergangenen Jahre . Wir wollen
vor allem daran denken, daß es einstmals uw
die Entscheidung zwischen zwei Flag¬
gen ging  und daß diese Entscheidung
grundlegend war für Sein oder Nicht,
lein unseres Volkes  und vielleicht in
jeuier ferneren Hedeutung auch um Sein
oder Nichtsein aller kultivierten Völker. Zwei
Flaggen waren es, die letzten Endes in
Deutschland um die Freiheit rangen : ein
blutrotes Tuch, in dem einen der Sowjet¬
stern, in dem anderen aber leuchtend daS
Sonnenzeichen des Hakenkreuzes.

Männer des Reichstages, die Sie diesen
Kampf mitaemacht hatten , die Sie wissen.

RWlWprijsldellt Mios begrölldel die Gesetze
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worum die Entscheidung ging , Sie wissen es
auch und das Volk weih es : Hätte jene rote
Flagge mit dem Sowjetstern gesiegt, dann
wäre Deutschland untergegangen im Blut-
rausch des Bolschewismus . (Sehr richtig !)

Danken wir Gott und der Vorsehung , daß
unser Feldzeichen siegte, denn damit ging sür
Deutschland das Wunder der Volkwerdung
auf und damit seiner Rettung für alle Zeiten.

Wir dürfen nicht vergessen , daß in der
Entscheidung dieses Feldzeichen immer wie¬
der die Schwachen stark machte , wir wollen
nicht vergessen , daß , so lange unser Führer
unser Feldzeichen , das Hakenkreuz , mit den
alten ruhmreichen Farben in seiner Faust
hielt , er damit auch das deutsche Schicksal
in seiner Faust gehalten hat.

Was das Hakenkreuz uns gab
Das Hakenkreuz ist für uns ein heiliges

Symbol geworben , das Symbol , um das
unser ganzes Sehnen und Fühlen geht , unter
dem wir gelitten haben , unter dem wir ge¬
jochten haben , Opfer brachten und schließlich
zum Segen des deutschen Volkes auch gesiegt
haben . Das Zeichen ist uns aber auch noch
mehr geworden in diesem Kampf . Denn die¬
ses Zeichen war uns auch ein Symbol un¬
seres Kampfes für unsere arteigene Rasse, es
war uns ein Zeichen des Kampfes gegen die
Juden als R a s s e n z e r st ö r e r.

Und deshalb ist es ganz selbstverständlich,
daß , wenn in Zukunft diese Flagge über
Deutschland wehen wird , kein Jude dieses
heilige Zeichen hissen darf . (Beifall .) Die
neue Flagge soll aber auch der Welt klar¬
machen , daß Deutschland für immer und sür
alle Ewigkeit unter dem Hakenkreuz stehen
wird . (Beifall .) Wer diese Flagge kränkt , be¬
leidigt die Nation . Wir haben mit Bedauern
sestgestellt, was sich kürzlich in Amerika er¬
eignet hat . und wir bedauern das amerika¬
nische Volk darum , daß es gezwungen war,
einer solchen Verunglimpfung zuzusehen.
Wir selbst aber erklären frei , daß wir in
dieser Tat lediglich den Ausfluß sahen , daß
ein frecher Jude in seinem abgrundtiefen
Haß uns niemals zu beleidigen vermag.
(Lebhafte Zustimmung .)

Der Sieg des Hakenkreuzes gab uns die
Ehre und gab uns auch die Wehre wieder.
Die Wehrmacht sehnt sich nach dem Zeichen,
unter dem sie wiedererstand . Ohne daß der
Sieg errungen worden wäre durch den
Kamps und die Opfer und den Einsatz der
braunen Bataillone , ohne diesen Sieg , wissen
wir , wäre kein Bataillon , kein Schiff , kein
neues Flugzeug möglich gewesen. (Beifall
und Zustimmung .)

Das Hakenkreuz ist darum für uns für alle
Zeiten das Symbol der Freiheit,
und es ist deshalb nur zwangsläufig , daß
heute am Parteitage der Freiheit auch dieses
Symbol der Freiheit errichtet wird . So wie
wir aber die Freiheit nach außen klar und
eindeutig festgestellt haben und in diesen
Tagen feierten , so wissen wir , daß wir sie
nur erringen konnten und behalten werden,
wenn wir auch nach innen frei geworden
find.

Diese Freiheit nach innen galt es vielleicht
ist schwerer zu erringen . Sie ist aber mög-
ach, und darum werden heute auch die
Grundsätze festgelegt werden , die diese Frei-
zeit im Innern ein für allemal stabilisieren
werden. Tenn diese Freiheit kommt aus dem
Blut , und nur durch die Reinheit der Nahe
kann diese Freiheit auch sür ewig behauptet
werden . Gott hat die Rassen geschaffen. Er
wollte nichts Gleiches , und wir weisen es
deshalb weit von uns , wenn man versucht,
mit allen Mitteln diese Rassereinheit um-
zusälschen in eine Gleichheit . Wir haben er¬
lebt, was es heißt , wenn ein Volk nach den
Gesetzen, den artfremden und naturwidrigen
Gesetzen einer Gleichheit , leben muß . Denn
diese Gleichheit gibt es nicht . Wir haben-
uns nie zu ihr bekannt , und deshalb müssen
wir sie auch in unseren Gesetzen grundsätzlich
ablehnen und müssen uns bekennen zu jener
Reinheit der Rasse, die von der Vorsehung
und von der Natur bestimmt gewesen ist. Es
ist ein Bekenntnis zu den Kräften und Seg¬
nungen germanisch -nordischen Geistes . Wir
wissen, daß die Blutsünde die Erb¬
sünde eines Volkes  ist.

Wir selbst, das deutsche Volk, haben schwer
an dieser Erbsünde leiden müssen. Wir müssen,
daß die letzte Wurzel allen Zerfalls Deutsch¬
lands aus dieser Erbsünde letzten Endes kam
Wir müssen daher wieder versuchen, Anschlus
zu gewinnen an die Geschlechterreihen aus
grauer Vorzeit . Es ist fürwahr die Rettung in
letzter Stunde gewesen, und hätte uns Got!
und die Vorsehung den Führer nicht geschenkt,
so wäre aus der Erbsünde , aus dem Verfall
Deutschland nie wieder  emporgestiegen,
(Beifall .)

Wer aber noch im Zweifel darüber ist, das
das deutsche Volk, und zwar gerade das Voll
in seinen breitesten Schichten , nicht artverdor¬
ben, sondern gesund in seinem Kerne ist, der
konnte das heute erleben , wenn er in die Augen
der Hunderttausende sah, die in Reih und Glied
heute an ihrem Führer vorbeiziehen durften.
Das war Reinheit der Rasse , was
dort im Gleichschritt vorbeimar-
schirrte.  Und es ist Pflicht einer jeden Re¬
gierung , und es ist vor allem Pflicht des Vol¬
kes selbst, dafür zu sorgen, 8aß diese Reinheit
der Rasse nie wieder angekränkelt und verdor¬
ben werden kann.

Diese Gesetze, Männer des Reichstages,
find dem Volke ein neuer Beweis , daß Füh-
rer und Partei unerschütterlich sesthalten an
ben Grundlagen unseres Parteiprogrammes,
sBravo , Beifall .) Lrarum sollen, die neuen
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Gesetze beute am Parteitag der Freiheit füi
immer die Freiheit nach innen und außen
sichern als Grundlage füx den Aufstieg un-
seres Volkes . Ich verlese deshalb jetzt die
Gesetzesanträge , die eingebracht worden sind
von der nationalsozialistischen Fraktion , die
Anträge Hitler , Göring , Heß, Dr . Frick und
Genossen . Der Reichstag wolle beschließen,
folgendem Gesetzentwurf die verfassungs¬
mäßige Zustimmung zu geben:

Reichstagspräsident Göring verlas sodann
die drei Gesetze.

Hier Ws alle Bmsichl»W
Herr Diözesanpräses!

Hochverräterisches Treiben der Kath . Arbeiter¬
vereine sührt zur Auslösung im Regierungs-

bezirk Münster

Münster,  16 . September.
Tie Staatspolizei sür den Regierungs¬

bezirk Münster teilt mit:
Auf Grund der Verordnung des Reichs-

Präsidenten zum Schutze von Volk und Staat
vom 28. Februar 1933 in Verbindung mit
8 14 des Polizeiverwaltungsgesctzes sind die
katholischen Arbeitervereine im Bereich des
Regierungsbezirkes Münster mit sofortiger
Wirkung wegen staatsfeindlicher Betätigung
aufgelöst worden . Das Vermögen der ge¬
nannten Vereine wurde beschlagnahmt.

Kürzlich wurde an der holländischen
Grenze der Bezirkssekretär der katholischen
Arbeitervereine für den Bezirk Bocholt,
Joseph Jakobs aus Bocholt,  fest¬
genommen . In seinem Besitz wurden Auf¬
zeichnungen staatsfeindlichen
Inhalts und Schriften  vorgefunden,
die die verneinende Einstellung
der katholischen Arbeiterver¬
eine gegenüber dem heutigen
Staat  deutlich zum Ausdruck bringen . Im
Besitze des Jakob wurden ferner verschiedene
Briefe des Diözesanpräses Dr . Koner¬
mann,  der der Leiter der katholischen
Arbeitervereine der hiesigen Diözese ist, vor¬
gesunden . In einem der Briese , der mit
einem Vermerk „Zur Vorsicht"  versehen
ist, wird Jakob von Dr . Konermann an¬
gewiesen , Vertrauenswürdige von Haus zu
Haus zu schicken, um die Tätigkeit der
Arbeitsfront zu sabotieren,  da
der Deutschen Arbeitsfront kein Einbruch
glücken dürfe . Ganz besonders bezeichnend für
die staatsfeindliche Einstellung der katholi¬
schen Arbeitervereine gegenüber dem heutigen
Staate und insbesondere gegenüber der
Deutschen Arbeitsfront ist das nachstehende,
von dem Diözesanpräses Dr . Konermann in
Münster an den Bezirkssekretär Jakob ge¬
richtete Schreiben:

„M . lb. I .! Ihren Brief an den Bischof
habe ich am Samstag erhalten . Ich dachte,
daß ich gestern mit Ihnen darüber hätte
reden können , aber Sie wurden durch
Rhede sestgehalten . Wenn Sie zu Ihrem
Bezirk — sonst ist überall  Ruhe —
ein Wort vom Bischof haben wollen , dann
müssen Sie und Can . Jansen eben Persön¬
lich nach hier kommen . Dieses bischöfliche
Wort müßte eine ganz spezielle Prägung
sür die dortige Gegend haben . Auch Ver¬
sprechungen , was kommt , kann ja auch
kein Bischof, kein Kaiser machen.

Ueberlegen Sie also mal ! Habe gestern
auch mit Dr . Müller (Verbandspräses
Monsignore Dr . Müller , Köln , Odenkirche-
ner Straße 26) die Sache befprochen , der
ja auch nichts versprechen kann . Dr . Mül¬
ler ist sogar gegen jede weitere
Verhandlungen mit der Negie¬
rung.  Wir müßten uns eben jetzt durch»
kämpfen , meint er , auch in B . müßten die
Leute unbedingt sesthalten ! Was sie an
Renten bekämen , sparen sie jetzt wieder an
Beiträgen an der Arbeitsfront . Dr . Müller
meinte auch (so auch andere Präsides ), soll¬
ten nicht ganz einfach ganze Betriebe ihren
Austritt aus der Arbeitsfront anmelden,
wenn diese Reibereien so wettergehen?
Unsere Leute müßten jetzt selbst zum An¬

Mittwoch , den 18. September lgzz

griff übergehen . Wenn das so weitergeht,
Massenaustritte ! Vorläufig Drohung ! Es
wäre sicherlich auch gut , wenn unter
Bocholt eine Erklärung im Kirchenblatt
stünde . Auch unter Verwendung des Hir¬
tenbriefes . Vielleicht ist es auch gut . daß
Sie baldigst Ihre Vorstands - und Ver¬
trauensleute eigens zusammenrufen , und
dazu käme ein Herr aus der Zentral » her¬
über . Dr . Müller - oder andere ist gern be¬
reit . Ich war ja in letzter Zeit schon so oft
dort.

Also mit Gott und guten Mutes weiter!
In Haldern war es gestern großartig!
Riesenmassen kommen zu den Apostulats-
kursen , auch junge Leute vom Dorf.

Recht herzlichen Gruß
Ihr Dr . Konermann .'

Münster,  8 . Juli.
Aus diesem Schreiben geht nicht nur her¬

vor , daß der Führer der katholischen Arbeiter¬
vereine Deutschlands , Dr . Monsignore Mül¬
ler -Köln , jede Verhandlung mit der Regie¬
rung ablehnt , sondern daß er sich vielmehr
zum offenen Kampf gegen den
Staat und dessen Maßnahmen
ausspricht.  Aus dem Schreiben geht
weiter hervor , daß man seitens der Leitung
der katholischen Arbeitervereine beabsichtigt,
ganze Betriebe zum Austritt aus der Deut¬
schen Arbeitsfront zu bewegen und Massen¬
austritte zu organisieren . Da von seiten des
Staates ein derartiges an Hochverrat
grenzendes Verhalten  nicht gedul¬
det werden kann , mußten die katholischen
Arbeitervereine im hiesigen Bezirk aufgelöst
werden.

Die Iahresheerschau
der deutschen Wanderer

Zum 11. Deutschen Wandertag zu Freiburg i. B.
vom 18. bis 21. September 1935

Der Reichsverband der deutschen Eebirgs - und
Wandervereine , der heute alle 53 deutschen Ee¬
birgs - und Wandervereine mit über 250 000
Mitgliedern umfasst, veranstaltet in den Tagen
vom 19. bis 21. September 1935 seinen diesjäh¬
rigen (41.) deutschen Wandertag zu . Freiburg
i. Breisgau . Aus allen Teilen des deutschen Va¬
terlandes werden die Vertreter der Verbände
nach Freiburg kommen, um Zeugnis abzulegen
sür den deutschen Wandergedanken und in ernster
Beratung die weitere gemeinsame Tätigkeit zu
besprechen. Die stille Arbeit der Eebirgs - und
Wandervereine sür die Allgemeinheit verdient
es, daß diese Tagung besondere Beachtung fin¬
det. Sind es doch gerade die Eebirgs - und
Wandervereine , die die heimatlichen Gebirge sür
die Wanderer erschließen durch ihre Bauten und
Anlagen . Nahezu 300 Aussichtstürme , 120 be¬
wirtschaftete llnterkunftshäuser , an die 500
Schutzhütten , 300 Brunnen - und Quellenanlagen
und rund 25 000 Ruhebänke wurden von ihnen
erbaut und werden dauernd erhalten . Nahezu
109 000 Kilometer farbiger Wegbezeichnungen
führen den Wanderer zu den schönsten Punkten
der einzelnen Gebirge . 38 Heimatzeitschriften in
einer Gesamtauflage von 275 000 Exemplaren
werden von den Gebirgs - und Wandervereinen
herausgegeben und setzen sich ein für Volkstum
und Heimat , die Erhaltung des bodenständigen
Gutes an Volksliedern . Volkstänzen . Trachten.
Sitten und Brauchtum . Ueberall arbeiten die
Eebirgsvereine mit in Fragen des Verkehrs und
der Werbung für ihre Arbeitsgebiete . Auf Tau - ,
senden und Abertausenden von Wanderungen !

führen die Ortsgruppen und Zweigvereine der
einzelnen Verbände alljährlich Millionen von
Volksgenossen hinaus zum Urquell aller Kraft
in die heimische Landschaft. Schon die Zahl
von 20 Millionen Personen -Kilometern/die
bei diesen Wanderungen trotz der aus wirtschaft¬
lichen Gründen gebotenen Einschränkungen auf
der Reichsbahn im Jahre 1934 zurückgelegt wur¬
den. zeugt vom Umfang dieser Arbeit für die
Erhaltung der Volksgesundheit . Die Herausgabe
brauchbarer , preiswerter Karten und Führer der
einzelnen Gebirge , von Werbeheften , die kosten¬
lose Peratung von Wanderern und Somerfrisch-
lern sind weitere wichtige Arbeitsgebiete der
birgs - und Wandervereine . Eingegliedert sind
die Gebirgs - und Wandervereine in das Fachamt
„Bergsteigern und Wandern " des Reichsbundes
für Leibesübungen . —

Der Schwarzwaldverein als festgebender Ver¬
ein hat alle Vorbereitungen getroffen , seine Eij-
ste würdig zu empfangen.

Am 19. September treffen sich die Tagungs¬
teilnehmer in Baden -Baden , um am 20. Sep¬
tember auf einer Höhensahrt durch den Schwarz¬
wald die Schönheiten dieses gesegneten Land¬
striches kennen lernen . Am 21. September fin¬
den in Freiburg unter der Leitung des Deut¬
schen Wanderführers , Ministerpräsident ä. D.
Dr . Werner - Darmstadt , die geschäftlichen
Sitzungen statt . Es tagen vormittags der Führer¬
rat . die Schriftleiter der Verbandszeitschriften
und die Wegemeister , nachmittags die Vertreter
der einzelnen Verbände . Abends gibt ein Be¬
grüßungsabend im Kornhaus Gelegenheit,
Schwarzwälder Volkstum kennen zu lernen . Am
22. September finden statt : die öffentliche
Hauptversammlung in der städt. Festhalle mit
anschließender Wanderkundgebung auf dem Mün¬
sterplatz. verbunden mit Fahnen und Wimpel¬
weihe. Eine Ausstellung „Deutsches Wandern
- Die Heimat im Buch und im Bild " wird im
Freiburger Kaufhaus gezeigt. Nachmittags fin¬
det eine Fahrt zum Schauinsland statt . Am 23.
und 24. September schließen gemeinsame Tages¬
wanderungen nach dem Feldberg und Belchen
die Tagung ab.

Die Tagung verspricht schon jetzt eine macht¬
volle Kungebung für den deutschen Wanderge¬
danken zu werden und dürfte allen Teilnehmern
tiefe Eindrücke von der Schönheit des Schwarz¬
waldes vermitteln und die Arbeit der Eebirgs-
und Wandervereine neu befruchten und vor¬
wärts treiben . Dr . Eötz.

Zeitschriftenschau
Deutscher Gesundheitskalender 1938

von l)r. Schipperl,
2. Jahrgang , herausgegeben unter Mitarbeit
praktischer Äerzte, Verlagsanstalt Manz . Mün¬
chen, 116 Seiten mit vielen Bildern , Preis 75
Jnhalr : Kalendarium mit ärztlichen Ratschlä¬
gen für jahreszeitliche Kuren . Der Hauptteil
bringt als Zwiegespräch zwischen Arzt und Pa¬
tient - die Ratschläge des Ör . Schipperl bei allen
vorkommenden Krankheiten und Unfällen , alpha¬
betisch geordnet und gegenüber dem ersten Jahr¬
gang bedeutend erweitert . Viele belehrende Auf¬
sätze über Hausapotheke , häusliche Gesundheits¬
pflege , Mutter und Kind . Krankenkost, erste
Hilfe in Unglücksfällen . — Die zehn Gebote
für die Gattenwahl . — Viele schöne Bilder , ein
auserlesener , volkstümlicher Unterhaltungsteil,
ein Preisausschreiben und Liste der Preisträger
des Vorjahres . Auf ernster medizinischer
Grundlage , sich.keiner bestimmten Heilmethode
verschreibend, bringt der Deutsche Gesundheits¬
kalender wieder eine Fülle wertvoller Beiträge
ans der Feder praktischer Aerzte.

Auf alle in obiger Spalte angegebenen Bücher
und Zeitschriften nimmt die Buchhandlung E. W
Zaiser,  Nagold , Bestellungen entgegen.

Ich bitte nin Auskunft . . . .
Briefkasten des »Gesellschafter

Unter dtcler Rubrik veroUentllSen wir vie au? unterem LeterkrelS an »ie Redaktion aerILteten
Anträgen . Den ssraaen ist tewetlS dte lebte Abr>nnemcntsoutt »nna bei,ulegen , ierner Rückvorto »aus
brietliKe Auskonit gewünscht wird . Die Beantwortung der Anträgen erioiat tewetlS Eamsiaas,

Kür dt« erteilten Auskünfte übernimmt die Redaktion nur die orebaekebitche Beantwortung.
I . Sch. Entsprechende Vorrichtungen, die das

Aussaugen von Kühen durch Rinder verhindert,
können Sie in jeder Eisenhandlung, die land¬
wirtschaftliche Geräte sührt, kaufen.

Förster. Die Ausbildung von Forstleuten , sowie
von Zahntechnikern wird z. Zt. neu geregelt, wir
können Ihnen deshalb noch keine endgültige
Auskunft über Ihre Anfrage geben.

E. W., Sch. Es ist ganz selbstverständlich, daß
auch für Sie keine Ausnahme in bezug auf die
Ableistung der Arbeitsdienstpflicht besteht. Der
Arbeitsdienst ist die große Schule der Nation,
durch die jeder junge Deutsche gehen muß, ins¬
besondere wenn er das Anrecht erwerben will,
Führer der Jugend zu sein.

O. Sch. Die Rekruten im neuen Dolksheer
erhalten ein monatliches Taschengeld von 29 RM.

Metzelsuppe. Es muß dem Taktgefühl des Leh¬
rers überlaßen bleiben, inwieweit er der gewiß
sehr schönen Sitte der „Gratismetzelsuppe" Rech¬
nung trägt . Unserer Ansicht nach können hier
keine allgemeinen Richtlinien ausgestellt werden.
Wir halten es z. B. für unbedenklich, wenn der
Lehrer von guten Bekannten am Schlachttage eine
Kleinigkeit von der Metzelsuppe in Empfang
nimmt.

Fahrlehrer . Unsere letzte Auskunft unter die-
sem Stichwort ergänzen wir dahin, daß z. Zt. die
Neuzulastung von Fachlehrern gesperrt ist.

H. H. Wenn Sie in den Genuß der Invaliden-
Versicherung kommen wollen, und wenn die er-
forderlichen Voraussetzungen gegeben sind, dann
müssen Sie einen entsprechenden Antrag beim
örtlich zuständigen Versicherungsamt stellen. Dort
erhalten Sie jede weitere Auskunft.

A. H. Die Himbeersträucher müssen wie alle
Beerenobststräucher innerhalb Etters 50 Zenti¬
meter von der Grenze des Nachbars entfernt sein.

8 . K. K. Sie werden dem Baumeister oder
Architekten, der Ihnen auf Ihr Verlangen einen
Bauplan zeichnete, die dadurch entstandenen Kosten
Hetzen müsten. gleichgültig, ob der Plan genehmigt

N. W. Im Sommer 1920 wurde zum erstenmal
das Hakenkreuzbanner öffentlich gehißt. Da ging
dies Zeichen leuchtend auf, das vom Führer selbst
entworfen worden ist! — Das Hakenkreuz selbst
ist übrigens das uralte , bereits in der Steinzeit
verwendete indogermanische Sonnenzeichen und
Lebenssinnbild. — Wie der Führer selbst sein
Banner von allem Anfang an aufgefaßt wißen
wollte, steht zu lesen auf Seite 557 von „Mein
Kampf": „Als nationale Sozialisten sehen wir
in unserer Flagge unser Programm . Im Rot
sehen wir den sozialen Gedanken der Bewegung,
im Weiß den nationalsozialistischen, im Haken¬
kreuz die Mission für den Sieg des arischen
Menschen und zugleich mit ihm auch den Sieg
des Gedankens der schaffenden Arbeit !"

G. F. Zu 1.: Das Fürstentum Liechtenstein
nimmt eine Bodenfläche von 157 Quadratkilo¬
meter ein. Zu 2.: Bei der Volkszählung im Jahre
1930 wurden in Liechtenstein 10 269 Personen
gezählt. Zu 8.: Die Verfassung Liechtensteins ist
eine konstitutionelle. Regierungschef ist seit 1931
Dr . Joseph Hoop, der auf .weitere 6 Jahre Amts¬
dauer vom Landtag gewählt wurde. Sein Stell¬
vertreter ist Pfarrer Anton Frömmelt . Zu In
Die diplomatische und konsularische Vertretung
Liechtensteins erfolgt seit 1924 durch die Schweiz,
mit der auch Post- und Zollvereinigung besteht.

A. R. K. Da der Mietzins nach Monaten be¬
messen ist, ist auch die Kündigungszeit eine monat¬
liche. Sie hat spätestens am 15. deS Monats zn
erfolgen.

Sepp. Wenn Sie sich als Reisender betätigen
wollen, muffen Sie bei Ihrer Polizeibehörde oder
beim Oberamt die Ausstellung eines entsprechen¬
den Ausweises beantragen . — Italien hat am
23. Mai 1915 an Oesterreich-Ungarn und am
26. August 1916 an Deutschland den Krieg
erklärt.

H. H., Riederb. Falls es sich noch um Fest¬
stellungen handelt , wenden Sie sich an das
deutsche Generalkonsulat in Neuyork. In
der Anspruch aber bereits festgestellt und lugt
evtl. Weigerung der Herausgabe vor , dann setzen
Sie sich mit einem Rechtsanwalt in Verbindung.
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